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Literaturbericht ZUT Liıturgie
Dieser erich! umftaßt Zeit VOo Jänner 1969 bis Sommer und bietet neben den
uchveröffentlichungen auch tige Zeitschriftenaufsätze, da gerade 1in der Liturgie-
wissenschaft amentenlehre vieles olge des atikanums Fluß ist. Die Be-
ung auf ücher ergäbe einen völlig cschiefen Ein: *+andardwerke und Han
bücher wıe Jun Missarum Sollemnia sind auf Jahre hinaus 9  ga erwarten. S
schlägt sich die Reflexion Vor em Aufsätzen nieder, die erklären, anmerken, deuten und

Wege aufweisen. 7 kann ül Aufgabe s eine Bestandsaufna: S  se1n, die
bDewußt Akzente setzt und im Blick auf TAX1S 2uswählt. Eine Beschränkung auf
deutschsprachige teratur WAaTe  y B- verantworten; macht von einigen sehr guten
usnahmen abgesehen elfach den E des vorwiegend Pragmatischen, der Hand-
reichung für den Augenblick. Die eologische Zung kommt ielfach zZzu kurz.
Darum ist auch Literatur des französischen, gelegentlich auch des englisch-amerikani-
schen und talienischen Sprachraums herangezogen, dessen psycho ogische und soziockulturelle
ituation vergleichbar ist, ( lafl die fremdsprachigen Überlegungen und Konkretisierungen
in ext und Verhalten lehrreich sein können.

eue Kiturgische Texte und Agenden
In die Berichtszeit Fällt die Herausgabe eiıner großen ]  1E liturgischer Texte  Z  °

Maäarz 1969 erschienen der IT rauungsritus, Kalendarium und der Karwochenritus
eiıner einstweiligen Ausgabe der deutschen liturgischen Kommission:;: April der

1LEUe rdo Missae:;: Mai der und die Leseordnung sSOWwle eiıne amtliche
Verlautbarung den Hausmessen bzw. essen 1 kleinen Kr  'e15 und Hand-
kommunion; ugus der Begräbnisritus und Februar 1970 der rdo der
religiösen Profeß Jüngstens liegt auch NEe Missale Komanum VOT. Zu den
Vorjahr erschienen 1lexten sind auch einige Arbeiten und Kommentare erwähnenswert,
S0 den neuen Hochgebeten (Juni und rdo der Diakonats-, Priester-
und Bischofsweihe.
Beginnen mit diesen. Die Arbeit von Kleinheyer® über das Hochgebet,
Augenblick sicher die nützlichste, verschafft einen guten Überblick ründe die
Neubearbeitung des Kanons  /  « Aufweis der Strukturelemente, die unmehr den
Neuformungen konsequent durchgehalten SIN  d Die ereicherung der Präfationen, die

Im en z1unNÄächst die eig liturgischen Zeitschriften herangezogen; au demdeutschsprachigen Raum VOFr =llem be!l Liturgie BL (Klosterneu'  g),Salzburg), Liturgisches Jahrbuch ter), fremdsprachigen VOor
Ephemerides tungicae (Rom), Maison-Dieu — Paris), Paroisse et
Liturgie PeL) (St. Andre/ ruges), Worship U, den Reihen piaile-
unl Fribu:  ribourg. Archiv für Liturgiewissenschaft ALW] [Münster] f Jexte  hendeun beiten euron a.) stets Erscheinungsort und „hahr die entbs
Bandzahl bibliognra' Darüber hinaus sind die beklkannten theolagischen Fachzeit-
schriften angeführt. Kaum ergiebig . allgemeinen Periocdica. egen die
zusammenfassenden (wenn atuch ungezeichneten) richte der Herder-Korrespondenz

HerKorr) einbezogen, sie wichtige Hinweise enthalten.
® Für den eitraıuım VvVon der der Li  ekonstitution (1963) Dis 7 schei-

der NeCeuen Hochgebete Augus a1so d uen +telbar
vorausgehende Periode, Diethelm vom Liturgischen AInstitut Irier eine verdienst-
iche Aufstellun
bibliogra und deren Inhalt kurz und pr; angl Man findet ort

gemacht, e ägigen Dokumente Pır  ationen sCHnau  alle
Entscheidungen der Ritenkongregation (jetzt Gottesdienstkongregation) des römischen
Consiliums, aber auch , der deuts:  rachigen Bock, Die Einzel-
schritte der Liturgiereform seit Erscheinen der Konstitution die Liturgie

Schmidt (Hg.), Zum Gottesdienst MOT'S| Wuppertal-München 1969, 259—)269,
Der Beitrag „Der rom1s!  H  x  che Liturgierat SpEINE Reformarbeil (HerKorr 24 97

informiert gut über die Durchführung Konzils|  schlüsse in die jüngste
Zeit, oieiz7iernt aber auch treffend den der Arbeit. Wohlabgewogen und
inf  Ormativ  e ist auch der Autsatz Paderborner Weihbischofs Paul Nordhues, Der Stand
der Liturgiereform katholischer Sicht (ThGI) [1969]

Kleinheyer, IneLETUNG Ho gebets, Regens 1969,
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Dieser Berimt1 umfaßt die Zeit von Jänner 1969 bis Sommer 19702 und bietet neben den 
Buchveröffentlichungen auch wichtige Zeitschriftenaufsätze, da gerade in der Liturgie­
wissenschaft und Sakramentenlehre vieles infolge des Il. Vatikanums in Fluß ist. Die Be­
schränkung auf Biimer ergäbe einen völlig schiefen Eindruck: Standardwerke und Hand­
bücher wie Jungmanns Missarum Sollemnia sind auf Jahre hinaus nicht zu erwarten. So 
sdllägt sich die Reflexion vor allem in Aufsätzen nieder, die erklären, anmerken, deuten und 
neue Wege aufweisen. Daher kann unsere Aufgabe nur eine Bestandsaufnahme sein, die 
bewußt Akzente setzt und im Blick auf die Praxis auswählt. Eine Beschränkung auf die 
deutschsprachige Literatur wäre nicht zu verantworten; sie macht - von einigen sehr guten 
Ausnahmen abgesehen - vielfach den Eindruck des vorwiegend Pragmatischen, der Hand­
reichung für den Augenblick. Die theologische Durchdringung kommt vielfach zu kurz. 
Darum ist audl die Literatur des französischen, gelegentlich auch des englisch-amerikani­
schen und italienischen Sprachraums herangezogen, dessen psychologische und soziokulturelle 
Situation vergleidlbar ist, so daß die fremdsprachigen Oberlegungen und Konkretisierungen 
in Text und Verhalten für uns lehrreich sein können. 

I. Neue liturgisme Texte und Agenden 
In die Berichtszeit fällt die Herausgabe einer großen Zahl neuer liturgischer Texte; 
im März 1969 erschienen der Trauungsritus, das Kalendarium und der Karwochenritus 
in einer einstweiligen Ausgabe der deutschen liturgischen Kommission; im April der 
neue Ordo Missae; im Mai der Taufritus und die Leseordnung sowie eine amtliche 
Verlautbarung zu den Hausmessen bzw. Messen im kleinen Kreis und zur Hand­
kommunion; im August der Begräbnisritus und im Februar. 1970 der Ordo der 
religiösen Profeß. Jüngstens liegt auch das neue Missale Romanum vor. Zu den im 
Vorjahr erschienen Texten sind auch einige Arbeiten und Kommentare erwähnenswert, 
so zu den neuen Hochgebeten 0uni 1968) und zum Ordo der Diakonats-, Priester­
und Bischofsweihe. 
Beginnen wir mit diesen. Die Arbeit von B. Kleinheyer3 über das Hochgebet, im 
Augenblick sicher die nützlichste, verschafft einen guten Oberblick: Gründe für die 
Neubearbeitung des Kanons; Aufweis der Strukturelemente, die nunmehr in den 
Neuformungen konsequent durchgehalten sind; Die Bereicherung der Präfationen, die 

1 Im .folgenden siml zunächst die eigentlich [itwgi!Scben Zeiischriften herangezogen; aus dem 
deutschsprachigen Raum vor ellem Bibel und Liturgie (= ,BL) tI<Jostemeuburg), HI. Dienst 
(= HD) (Salzburg), Liturgisches Jahr.buch (= LJ) (Münster}, ian fremdspra'chigen vor eiLlem 
Ephemerides Liturgicae (= ELi-t) {Rom), La Maison-Dieu (= MD) (Paris}, Paroisse et 
Liturgie (= PeL) (St. Andre/,Bruges), Worship u. e. a. Bei den bekannten Reihen (Spiaile­
gum Fribursense/.Fdbou:rig; Armiv Lfiir Liturgiewissenscha& [= ALW] [Münster]; Texte 
unld Arbeiten [Beuron] -u. a.) ,sind stets Erschei:ntu1®Sort und -jiahr und die entsprechende 
Bandzahl bd.bliogriaphiert. •Darüber hinaus sind die ,beloannren ,theologischen Fachuit­
schriften angeführt. Kaum ergtebi8 waren die aLlgemeinen PeriOidica. Hingegen sind die 
zusammenfassen.den (wenn auch ungezeichneten) Berichte der Hemer-Korrespondenz 
( = HerKorr) einbezogen, wenn sie wichtige Hinweise enthalten. 

2 Für den Zeitraum ivon der Ve~chiedung der LiturgiekoMtihution (1963} ibis ,zum Erschei­
nen der neuen Hochgebete (Aupt 1968), also fÜir die unseren Angaben unmittelbar 
vorausgehen.de Periode, hat Diethelm 1Bock vom .Liturgischen ,Institut Trier eine verdienst­
liche Aufstellung ,gemacht, die de ein"Schlägigen 1Dokumenbe ilL1lld Poubllikiationen. genau 
bibliogmphlert rund deren Inhatlt kurz und präzise angibt. Man .fmdet 1dort e~ aille 
Entscheidungen der Ritenkongregation Hetzt: Gottesdienstkon~gation) und ,des römischen 
Consiliums, aber auch die Schrit-re der deutschsprachigen BilSchöfe: D. Bock, Die F.ämel­
schritte der Utur,gierefoim .seit Emcheinen der Konstitution über die HI. Liturgie 
= H. G. Sdimidt (Hg.), Zum Gottesdienst morgen. Wuppertal-München 1969, 259-269. 
Der Beitrag „Der römische Lilturgierat und seine Refomnarbeit" (HerKorr 24 [1970] 
234-240) informiert gut über die •Ourchfülmmg de Konzilsbeschlüsse bis in die jüngste 
Zeit, slcizzie11t aber auch treffend den background der Arbeit. Wohlabgewogen und 
.informativ -ist auch ,der Aufsatz des &-der.bomer Weihbischofs Paul Nordhues, Der Stand 
der Liturgi.ereform in ~athoilii:scher Sicht (ThGI) 59 (1969] 272-281). 

3 B. Kleinheyer, Erneuerung des Hochgebets, Regensburg 1969. 

53 



nach römischer Tradition vorwiegend die Preisungen entweder dem Fest ZU-

geordnet oder aber der Breite der Heilsökonomie entfaltet Von Nutzen 1s5t  — auch
die Neu aufgelegte VO Schnitzler*, die nach dem eigenen Untertitel sich
gut Verkündigung wıe Betrachtung eignet. Vft cetzt damit seiıne Arbeiten ın der
Reihe der Meßbetrachtungen fort. Es ist unschwer erkennen, laf dieses Bändchen
ein erstes Glied der erwartenden Kette Vonmn Betrachtungen Zl Missale
Romanum seın wird Dazu se1 hingewiesen auf den ufsa: des Senger 0.5.B.5,
der ebenfalls Didaktisches mit Hilfen cdie Spiritualität gut verbinden weiß.
Die Weiheriten®, die einen Faszikel des zZu erwartenden Pontificale
Romanum darstellen, sind [LE der pOS Konstitution nochmals abgedruck den
FELit und knapp kommentiert. Eine sehr W  ge dogmen- und ritusgeschichtliche
Erklärung bietet der Aufsatz von Lengeling?, der zunächst die Übereinstimmung
des] Ritus mıf der Theologie des IT Vatikanums über die klar herausstellt
und Teil, auf Grund der Texte, wesentliche Aussagen macht Theologie des
dreifach gestuften ordo: einer des vorwiegend „Sazerdotalen“ und einer
Neubesinnung auf das Amt nach der und der Tradition, die VC( Ver-
unklärungen nicht 5anz frei Varen. &l Schlufßwort des Artikels nich  er 11UT

„Freude und Dankbarkeit, sondern atıch Fragen” ausspricht, entspricht der tatsäch-
lichen Situation VOon Theologie und Die Zeitschrift MD® widmet den Faszikel 0$
ebenfalls diesen Fragen. Die n  üuüen exte sind dort gut kommentiert und durchschau-
bar gemacht. Cnudde, Kleinheyer und Botte bearbeiten je eine Stuf:  @ des
ordo, während oune. einen Überblick gibt und Rose das Bischofsweihegebet
deutet. Von noch größerer Bedeutung scheint Faszikel 102 Sein!‘  9 Die einzelnen
Aufsätze SIN wertvolle Bausteine einer noch zZzUu schreibenden ] Theologie des
Amtes ım kirchlichen Verständnis. Die Artikel sind klug abgewogen, wohl fundi  S
und äußerst nützlich
Der JTrauungsritus wurde bisher wenig kommentiert, sehr knapp den
ELi:!® und HDL etwas ausführlicher Faszikel von MDI!IS Die theologische
Relevanz ommt darin noch nich:  en recht U1m Ausdruck.

4 Schnitzler, D ristischen Hochgebete cdie Präfationen in
erk Betnachtung, Freiburg 1968
B. Senger, Erneuerung des eucharistischen Hochgebetes, Auftrag 45 (1969)
518
Const. Apost. VM 1968; Decr. V, 196 Texte urnud Kommentare ZUFr
Weihe der Diakone, rTiester Bischöfe ELit 83 (1969) 4—03, den Lectiones
pro S51Ss Ordinationum 59) und einem ema comparatum tuum Ördinationum (63 ff.)

{ Lengeling, Die nheologie des eihesakraments nach dem Zeugnis des Ritus,
LJ 19 (1969)

o  (} (1969/11) : P, ounel, TOUVEeau rituel J’ordination (63—72); Cnudde,
L’ordination 94); } Kleinheyer, L’ondination des pretres (95—112);

Botte, L’ordination de l’eveque 126); Kose, priere consecration POUT
'ondinatbion (127)
MI Congar, inisteres et cturation de 1’eglise (7—20); Colson,
Designations minist dans e Nouveau estament (21—29) Hruby, notion
Ordimation dans la tradition juive Vogel, L’imposition des dans les
mtes rdinmation 9rient Occident (57—72); 1.-H. Dalmais, Ondinations n l  Q
ministeres orientales 1); Huard, Des diacres notre temps
(82—96); Lecuyer, MUNECLLTIS 1n question (97—102); J.AR de Benaoist, Catechistes
africains

10 Ordo ebr. Matrimonium 19, 1969, der Vat. 1969 Kommentar
von azzareilo ELit (1969) 251—277 (dort weitere Hinweise

11 FEr. 3KOlasch, Der erneuente Rihus der rchl°: Trauung Kommentar und Anmerkungen)
O  «  ] 25  23 (1969) 167—193 orläufige cdeuts: Übersetzung des

M - A (1969/I11) P.-M. Guy, ]  O  o  39 romaın du mariage (124—143); Duval,
La „Ego VL.  >5 ma trımanium CONjungo  d il Concile 1 renrte 144—153);

Fischer, Note ur je droit liturgique qdu 154—159); Le Bousse, ommen
e elabore le Titu  , francais d maniage? 0—  ’ Mouret, Le ritu franoalis du

marlage (177—201) ; Gaudilliegre, Nouveau TI DL et pastorale mariage 202—209).

- nach. römischer Tradition - vorwiegend die Preisungen entweder dem Fest zu­
geordnet oder aber in der Breite der Heilsökonomie entfaltet. Von Nutzen ist auch 
die neu aufgelegte Sduift von Th. Schnitzler', die nach dem eigenen Untertitel sich 
gut für Verkündigung wie Betrachtung eignet. Vf. setzt damit seine Arbeiten in der 
Reihe der Me8betrachtungen fort. Es ist unschwer zu erkennen, daß dieses Bändchen 
ein erstes Glied in der zu erwartenden Kette von Betrachtungen zum neuen Missale 
Romanum sein wird. Dazu sei hingewiesen auf den Aufsatz des B. Senger 0.5.B.5, 

der ebenfalls Didaktisches mit Hilfen für die Spiritualität gut zu verbinden weiß. 
Die neuen W eiheriten6, die einen ersten Faszikel des zu erwartenden Pontificale 
Romanum darstellen, sind samt der Apost. Konstitution nochmals abgedruckt in den 
ELit und knapp kommentiert. Eine sehr wichtige dogmen- und ritusgeschichtliche 
Erklärung bietet der Aufsatz von J. E. Lengeling7, der zunächst die Obereinstimmung 
des neuen Ritus mit der Theologie des II. Vatikanums über die Weihe klar herausstellt 
und im 2. Teil, auf Grund der Texte, wesentliche Aussagen macht zur Theologie des 
dreifach gestuften ordo: einer Reduktion des vorwiegend „Sazerdotalen" und einer 
Neubesinnung auf das Amt nach der Sduift und der Tradition, die von Ver­
unklärungen nicht ganz &ei waren. Daß er im Schlußwort des Artikels nicht nur 
,,Freude und Dankbarkeit, sondern auch Fragen" ausspricht, entspricht der tatsäch­
lichen Situation von Theologie und Ritus. Die Zeitschrift MD8 widmet den Faszikel 98 
ebenfalls diesen Fragen. Die neuen Texte sind dort gut kommentiert und durchschau­
bar gemacht. M. Cnudde, B. Kleinheyer und B. Botte bearbeiten je eine Stufe des 
ordo, während P. Jounel einen überblick gibt und A. Rose das Bischofsweihegebet aus­
deutet. Von noch größerer Bedeutung scheint mir Faszikel 102 zu sein9• Die einzelnen 
Aufsätze sind wertvolle Bausteine einer noch zu schreibenden neuen Theologie des 
Amtes im kirchlichen Verständnis. Die Artikel sind klug abgewogen, wohl fundiert 
und äußerst nützlich. 
Der erneuerte Trauungsritus wurde bisher nur wenig kommentiert, sehr knapp in den 
ELit10 und im HD11, etwas ausführlicher in Faszikel 99 von MD12• Die theologische 
Relevanz kommt darin noch nicht recht zum Ausdruck. 

' Th. Sdinitzler, ID.te drei neuen 1Buchar.ist:iischen Hochgebete unid die neuen Präfationen in 
Ve11kündiigung und ,Betrachtung, Freibw,g 1968, 

5 B. Senger, Zur Emeuerung des euchanistischen Hoc:hgeberes, !Erbe und Auftrag 45 (1969) 
5-18. 

0 Const. Apost. vom 18. 6. 1968; Decr. S. R. C. v. 15. 8. 1968. Texte und Kommenbare zur 
Weihe der Dfialkone, Pr.Leister und Bischöfe = EL-it 83 {1969) 4-63, mitsamt den Lectiones 
pro missis Ordinationum (59) und einem Schema comparatum rituum Ordinationum (63 ff.). 

7 E. ]. Lengeling, Dte Theofo3ie ldes Weihe9akI1amenbs nach dem Zeugnis des neuen Ritus, 
LJ 19 (1969) 142-166. 

8 MD 98 (1969/ll): P. ]ounel, Le nouveau rituel de J'ortdiination (63-72); M. Cnudde, 
L'o11dination des diacres (73-94); B. Kleinheyer, L'ordination des pretres (95-112); 
B. Botte, L'ordination de J'eveque (llJ-126); A. Rose, Lei priere de consecralion pour 
l'ondination episcopaile •(127). 

11 MD 102 (1970/JI): Y. Congar, Ministeres et stnucturation de l'efJ!ise (7-20); ]. Colson, 
Designation-s oos ministeres da.nis ILe Nouveau Testament (21-29); K. Hruby, La notion 
d'oidinration dans J.a tradition juive {30-56); C. Vogel, :L'imposi&n des mafos td,ans Ies 
rites d'ondLnation en Orient et en Occident {57-72); 1.-H. Dalmais, Ondin.aitions et 
mimsteres dans ,}es egtldses ori-entales (73-81); ]. Huard, Des diacres pour .notre temps 
(82-96); J. Lecuyer, Les on:lres mineum en questioo (97-102); ].-R. de Benoist, Catechdstes 
africains (103-119). 

10 Or.do ceiebrandi Matrimonium vom 19. 3. 1969, Ausg,abe der Pol. Vat. 1969. Kommentar 
von S. Mazzarello = EUt 83 ·(1969) 251-277 .(dor.t weitere Hinweise). 

11 Fr. Nikolasch, Der emeue11te R-1.tus der kirchlichen Tra.uun.g (il<ommentlar ctmd Anmerkungen) 
= HD 23 (1969) 119-123 (ie!bda 167-193 vo11läufige deutsche Obersetzw,g des RiituQ). 

11 MD 99 (1969/III): P.-M. Guy, Le nouveau rituel romain du mariiage (124-143); A. Duval, 
La formulle ,,Ego vos in matrimonium con,jungo" -au Conci.le de Trente (144-153); 
B. Fischer, Note sur 3e droit liturgique du maria&e (154-159); N. Le Bousse, Comment 
a ete eib.bore Je rituel fra.nQais du mamage? (160-176); R. Mouret, Le ritue1 foan9cllis du 
mariage (177-201); M. Gaudilliere, Nouveau ribuel et pastorale du manage {202-209). 
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Ahnlich verhält sich muıt dem ; Kalendarium, das mıit Recht mancher ritik
unterworfen wurde Einen Wiederabdruck bringen die ELit mıit einem kurzen Kom-
ar von Braga?3, 1NEen Überblick verschafft die Tabelle von Höslinger!;
zZu erwähnen —+ ZwWeı Aufsätze MD r n oune. ber den
bau des 215 ahres und von Dubeois über die Heiligen des Kalen-
dariums!®, WOorin die historischen ründe hres Verbleibens (bzw. der Aufnahme)
und ihrer erehrung kurz aufgeführt cind. Wegweisend scheint mur der Artikel vVon

Harnoncourt!e, der zunächst eine Geschichte des Kalenders und seiner Reformen
bringt, dann die Intentionen des I1 atikanums aufzeigt, csamt der Reformarbeit
des nachkonziliaren Konsiliums. Offenbar hat das Sanktorale Nnı  - doch wieder das
Herrenjahr sehr überlagert.
Erst knapp dem Termin der Karwoche erschien die deutsche Studienausgabe!?
zZzu ihrer Feier. 5ie hat wohl provisorischen Charakter. Einzelerfahrungen wurden

zahlreichen Bemerkungen und Zuschriften, kirchlichen Wochenzeitungen
veröffentlicht, doch haben 61e kaum Wert über den Tag hinaus. führe 1Ur einıge

und Mitteilungen an, die vielleicht die Zukunft als Anregungen VO
Nutzen Se1N könnten!8. Liturgie- und dogmengeschichtlich VU großer Bedeutung ıst
die gründliche Untersuchung von Huber!?! Unkonventionell sind die Festbetrach-
tungen Von Fortmann“°, nicht [11UT z Osterfest, sondern Zum Herrenjahr über-
haupt ber gerade wegen formalen Nüchternheit klaren Sicht der egen-
wartsprobleme möchte ich den Band an dieser Stelle anführen.
Von höchster Bedeutung die Ausgabe des Neuen rdo Missae*l, da 6]1e über alle
bisherigen und einstweiligen Verbesserungen und RKeinigungen des JTextes von ZU-

gewachsenen Elementen und Überwucherungen hinaus einen klar komponierten und
strukturierten 1lext bietet, wob: allerdings jedem Eingeweihten klar ist, WIEeVI!
Wasser dennoch wieder den Wein des ursprünglichen Konzepts HCeBOSSEN worden
v  W  Val,. Das Bonmot des Vorsitzenden des Konsiliums V{ den Pr} Kreuzwegstationen”
des JTextes machte bald die unde. Bisher liegen 1Ur eine Reihe von urchaus hilf-
reichen und Handreichungen vor“®, S50 in den ELit, PeL und
13 TIHUM RKRomanum : .Litteraie Apostolicae vVvVom 14, 19569 Decretum

S  S 1969 auch in (1969) Dort auıch 183—9201) Kommentar vn
Braga.

14 Höslinger, Stürmischer iturglesommer A2 (1969) 106—112.
15 100 69 ounel, ‚organısatıon de ee Jitungique 9— Dubois,

Les Sdu HOUV! jer. Tradition critique historique (157—178
Harnoncourt, Erwägungen iteuen MUum Romalnum, L) 20 (1970)

05—91  Entwurf der der Heiligen Woche Stırdienausgabe die Liturgischen R der
deutschspra Bistümer, trag der Liturgischen Kommissionen des
Sprachgebietes herausgege! Freiburg 1969 (als Manuskript

1kolasch, E die erneuerte Feier der Osternacht 23  A} (1969) 11—22
dort auch lext 22—43], teinischer Text 44-——55). Auf der Maur, OTI-
legungen Wünsche der Schweizer Liturgikdozenten Neuge cder Karwochen-

Osterliturgie (6./7. 1969 LJ 20 52—' Becker, Pascha
ZUC almsonntagslitungie des arwochenordo LJ (1969)

erger, Nacht Wachens den Herrn. Materialien rwägungen
Erneuerung der ernacht HD 97l 3—10. ZwiIngg2!, 1 Die ÖOsternacht bei

LJ 20 (1970) 4— 10
Huber, Passa Ostemn. Untersuchungen Osterfeier der alten Kirche Diss übin-

SCcH Ft 35) Berlin 1969
{} Fortmann, Vomen christlicher Freiburg 1969
3 M  6S Vo 4, 1969, Ausgabe der Vat Text ELit (1969)

KOomme: S Braga (375—385); L, Brandolini (386-—402) ; Franquesa
(403—408) ; Pistoja (1409—421)} Famoso (422—432) einzelnen ekten. Der

ext er Apost, Konst. WI1e  + der Instr. Gen. der einstweiligen ersetzung
[D 57—110. Der e1inis! Ondo ebda 111—118. 1KOolasch, Die ernevnerte

Form der3 Seelsorger (1969) 37 T7 — AT Fonta  ine, Der Ilo ıss5ae  d
] (1969), 84—103; ders.,, Commentarium rdinem Missae ELit (1969)

55

Ähnlidt verhält es sich mit dem neuen Kalendarium, das mit Recht mancher Kritik 
unterworfen wurde. Einen Wiederabdruck bringen die ELit mit einem kurzen Kom­
mentar von C. Braga13. Einen Überblick verschafft die Tabelle von N. Höslinger14 ; 

zu erwähnen wären zwei Aufsätze im MD Faszikel 100 von P. Jounel über den Auf­
bau des liturgischen Jahres und von J. Dubois über die Heiligen des neuen Kalen­
dariums15, worin die historischen Gründe ihres Verbleihens (bzw. der Aufnahme) 
und ihrer Verehrung kurz aufgeführt sind. Wegweisend scheint mir der Artikel von 
Ph. Harnoncourt16, der zunächst eine Geschichte des Kalenders und seiner Reformen 
bringt, dann die Intentionen des II. Vatikanums aufzeigt, samt der Reformarbeit 
des nachkonziliaren Konsiliums. Offenbar hat das Sanktorale nun doch wieder das 
Herrenjahr zu sehr überlagert. 
Erst knapp vor dem Termin der Karwoche erschien die deutsche Studienausgabe17 

zu ihrer Feier. Sie hat wohl nur provisorischen Charakter. Einzelerfahrungen wurden 
in zahlreichen Bemerkungen und Zuschriften, in kirchlichen Wochenzeitungen u. ä. 
veröffentlicht, doch haben sie kaum Wert über den Tag hinaus. Ich führe nur einige 
Artikel und Mitteilungen an, die vielleicht für die Zukunft - als Anregungen - von 
Nutzen sein könnten18. Liturgie- und dogmengeschichtlich von großer Bedeutung ist 
die gründliche Untersuchung von H. Huber19• Unkonventionell sind die Festbetrach­
tungen von H. Fortmann20, nicht nur zum Osterfest, sondern zum Herrenjahr über­
haupt. Aber gerade wegen ihrer formalen Nüchternheit und klaren Sicht der Gegen­
wartsprobleme möchte ich den Band an dieser Stelle anführen. 
Von höchster Bedeutung war die Ausgabe des neuen Ordo Missae21, da sie über alle 
bisherigen und einstweiligen Verbesserungen und Reinigungen des Textes von zu­
gewachsenen Elementen und Oberwucherungen hinaus einen klar komponierten und 
strukturierten Text bietet, wobei allerdings jedem Eingeweihten klar ist, wieviel 
Wasser dennoch wieder in den Wein des ursprünglichen Konzepts gegossen worden 
war. Das Bonmot des Vorsitzenden des Konsiliums von den „14 Kreuzwegstationen11 

des Textes machte bald die Runde. Bisher liegen nur eine Reihe von - durchaus hilf­
reichen - Einführungen und Handreichungen vor22, so in den ELit, HD, MD, Pel und 

13 Cafondariwn Romanum: Utterale Apostolicae vom 14. 2. 1969 und das Decretum 5. R. C. 
vom 21. 3. 1969 auch in iELit 83 (1969) 154 ff. Dort auch (183-201) ein Kommentar von 
C. Bnap. 

14 N. Höslinger, Stürmisc:lu?r Litu.esommer 1969 = BL 42 (1969) 106-112. 
15 MD 100 (1969/IV): P. ]ounel, L'or~isation de l'iannee .Utwgique (139-156); ]. Dubais, 

Les sa:intis du nouveau carlffldrier. Tradition et critique hfstorique ,(157-178). 
18 Ph. Harnoncourt, Knitische Erwägungen zum neuen Ca1len:darium Romalnwn, LJ 20 (1970} 

65-91. 
17 Entwmf der Uturgie der Heiligen Woche. Studienausgabe .für die Liturgischen Räte der 

deutschsprachigen Bistümer, im Auftrag der Li-turgischen Kommi&Sionen des deutschen 
Sp1.1achgebietes herausgegeben. Freibur.g 1969 (als Manuskript ,gedruckt). 

18 F. Nikolasch, Einführung in die erneuerte Feier der Ostemacht = HD 23 (1969) 11-22 
(dort auch deu,tischer Text [22-43], lateinischer Text 44-55). H. Auf der Maur, Ober-
1-egllllgen -und Wünsche der Schweizer Liturgikdozenten zur Neugesitailtu.ng der I<ianvochen­
und Oster.liturgie (6J7. 7. 1969 in Züroch) = LJ 20 (1970) 52-57. H. Becker, Piascha PaJ­
marum. Gedanken zur Pa.-lmsonnt>agslitullSi-e des neuen Karwochenordo = LJ 19 (1969) 
219-233. R. Berger, 1Eine Nacht des W-achens füx den Herrn. Materialien und Erwägungen 
zur Emeu,elllll[\g :der Osternacht = HD 24 (1970) 3-10. A. Zwinggi, Die Ostemacht bei 
Augustmus, LJ 20 (1970) 4-10. 

tG H. Huber, Passa und Osrem. UnteI1SUchungen zur Ostenfeier der aliten Kirche (Diss. Tübin-
.g-en; ZNW, Beiheft 35). ·Berlin 1969. 

20 H. Fortmann, Vom ib!mbenden Sinn christlicher Feste. Freiburg 1969. 
21 On:lo Mtssae vom 6. 4. 1969, Ausgabe der Pol. Va.t. T.ext ia'uch: EI.it 83 (1969) 313-375. 
22 Ebda Kommentare von C. Braga {375-385); L. Brandolini (386-402); A. Franquesa 

(403-408); A. Pistoja {409-421) und S. Famoso (422-432) zu .einzelnen Aspekten. Der 
deu-tische Text der Apost. Konst. wie der Instr. Gen. in der einstweiligen Ubel\Setzung 
= HD 23 (1969} 57-110. Der lateinische Ordo ebda 111-118. F. Nikolasch, Di-e .erneuerte 
Form der Meßfeier = Seelsorger 39 (1969) 377-391. G. Fontaine, Der neue „On:lo Mi.ssae" 
= BL 42 (1969), 84-103; -ders., Commenbarium iald Ordinem Missae = ELit 83 (1969) 
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Seelsorger. Die ersten Erfahrungen nach drei onaten Umgang miıt den Texten
bringt Gantoy*?. Ahnliche Bemerkungen sind 1n zahlreichen Zeitschriften, and-
reichungen der Ordinariate und liturgischen Kommissionen vorzufinden. Wahrschein-
lich wird erst iıne längere Praxis lehren, Was gut und brauchbar ist un Was sich
schnell überleben wird. Der Ritus ist aber variabel und flexibel CNUg, daß der VelI-

ständige Liturge und Seelsorger das Beste daraus machen kann. Von manchen wenig
erleuchteten allzu subjektivistischen oder auch sotort wieder cstarren Modifizierun-
en G1  < icht die Rede Zum Irost aber sollten WIT uns eCI, daß völlig ideale
Editionen und Lösungen die schlechtesten waren, weil INa  ” G1€e vermutlich sofort
wieder pCeI 0omnıa saecula zementierte. Da ist manche Willkür sicher das geringere
bel Was fehlt, ist 1ne gute und griffige „Meßerklärung“ 1 Sinne des guten alten
Parsch Sie sollte baldigst geschrieben werden, damit NSsSCeTrTe Liturgen, die 1 Seminar
völlig unzureichend auf die Liturgiereform vorbereitet worden sind, einen klaren
UÜberblick ber Grundstruktur und Gestaltwandel der Messe SOWIe eın Qualitäts-
gefühl für Unveräußerliches und Grundlegendes, aber auch für zeitgemäß Notwendi-
SCS bekämen.
Die Mai 1969 veröffentlichte*4 Neue Leseordnung wurde bisher wenıg kommen-
tiert, VO'  w} we1l sich nahezu deckenden Arbeiten VO  3 Fontaine 1n den ELit und 171
BL. 25 abgesehen. PeL, brachte eın weiıter ausholendes Sonderheft*6 zZu Thema her-
dUu5S, das sich aber mehr auf den gesamten Wortgottesdienst bezieht: 1ıne csehr all-
gemeıine Einführung 1NSs Lektionar, sodann Betrachtungen über die jüdisch-synagogale,
abendländische, byzantinische und reformationskirchliche Wortverkündigung. Zu 1EeN-
Ne  — ware auch das Sonderheft VvVon MDD7 Fragen des Lektionars, wobei die Bei-
trage ZU Teil weiter ausholen und auch Hinweise ZUT Theologie des Wortes und der
Verkündigung beibringen. Die Auswertung der Leseordnung ür die Praxis bzw. die
Verkündigung geschieht durch mehrere Reihen Von Predigtmeditationen und -VOT-

lagen, die aber icht mehr 1n diesen Rahmen, sondern 1n die Kerygmatik gehören.
Der Ritus der Kindertaufe (vom Mai 1969)*® hat sich sehr schnell eingeführt, zumal
schon bald Vorlagen 1n der Muttersprache“** herausgebracht wurden. Vermutlich liegt

PeLlL bringt 51 (1969) 1n Nr eın Sonderheft Zzu Ordo; darin
Gantoy, La presentation generale du Missel Romain, Turck, Reflexions

pastorales du nouvel Ordo Missae, 447—452 Auf der Maur, Der eue Ordo
Missae Abschluß der Meßreform? Musik Un Altar 21 (1969) 147—153 100
(1969/I1V): Cabie, Le nouvel Ordo Missae 20) ; Rozier, Les rites d’ouverture de la
Messe Rasmussen, Les rtes de presentation du pain et du Vın (44—58);

Beraudy, Les r1tes de preparation la cCOomMMUNiIiON (59—71); Roguet, L’arriere-plan
doctrinale de la nouvelle liturgie de la Messe (72—88); Cneude, L’assemble (89—103);

Gelineau, Les chants ans Je nouvel Ordo Missae (104—116); Soude, Evenement
celebration 17—122).

x Gantoy, La nouvelle liturgie de la Messe apres tro1s MOLS d’experience PeL (1970)
115—126
Ordo lectionum Missae. Manuskript-Edition der Pol Vat 1969 Decretum promulgationis

PToO ultıu Livino VO: 1969 nebst Instructio un Kommentar Fontaine)
ELit (1969) 433—451

9R Fontaine, Der Ordo lectionum Missae (1969) 150—170.
51  S PelL 51 (1969) 481—565 (Heft ZUT Einführung des Lektionars: mi1+t Beiträgen on

Ph Rowillard, Egender, D Emery, Besret, Gantoy U,
27  7 (1969/111) : Roguet, Lectures bibliques et mystere du salırt (7—27); Wiener,

Presentation du NOULUVEAU lectionnaire 28—49); Feder, traduction francaise du
ectionnaire (50—61); Batteux, Le Saume graduel (62—76); Guillaumin, Problemes
pastorauxX du NOULUVEAU lectionnaire (77—87) ; Fischer, Peut-on precher SUT verset
13841 phrase de la Bible? (87—93); Bony, La parole Dieuyu dans V’ecriture et dans
Vevenement 94—1
Eine Ausgabe der Pol Vat (1969) ıst 1 Buchhandel erhältlich. Wiederabdruck auch 1n den
ELit (1970) SA
Die deutsche (einstweilige) Studienausgabe bei Benziger/Einsiedeln-Zürich Un Herder/
Freiburg, Frühjahr 1970 Sie ist herausgegeben VO' den Litungischen nstituten Salzburg-
Trier-Zürich.

Seelsorger. Die ersten Erfahrungen nach drei Monaten Umgang mit den neuen Texten 
bringt R. Gantoy23• Ähnliche Bemerkungen sind in zahlreichen Zeitschriften, Hand­
reichungen der Ordinariate und liturgischen Kommissionen vorzufinden. Wahrschein­
lich wird erst eine längere Praxis lehren, was gut und brauchbar ist und was sich 
schnell überleben wird. Der Ritus ist aber variabel und flexibel genug, daß der ver­
ständige Liturge und Seelsorger das Beste daraus machen kann. Von manchen wenig 
erleuchteten - allzu subjektivistischen oder auch sofort wieder starren - Modifizierun­
gen sei nicht die Rede. Zum Trost aber sollten wir uns sagen, daß völlig ideale 
Editionen und Lösungen die schlechtesten wären, weil man sie vermutlich sofort 
wieder per omnia saecula zementierte. Da ist manche Willkür sicher das geringere 
Übel. Was fehlt, ist eine gute und griffige „Meßerklärung" im Sinne des guten alten 
Parsch. Sie sollte baldigst geschrieben werden, damit unsere Liturgen, die im Seminar 
völlig unzureichend auf die Liturgiereform vorbereitet worden sind, einen klaren 
überblick über Grundstruktur und Gestaltwandel der Messe sowie ein Qualitäts­
gefühl für Unveräußerliches und Grundlegendes, aber auch für zeitgemäß Notwendi­
ges bekämen. 
Die im Mai 1969 veröffentlichte24 neue Leseordnung wurde bisher wenig kommen­
tiert, von zwei sich nahezu deckenden Arbeiten von G. Fontaine in den ELit und in 
BL.25 abgesehen. PeL brachte ein weiter ausholendes Sonderheft2° zum Thema her­
aus, das sich aber mehr auf den gesamten Wortgottesdienst bezieht: eine sehr all­
gemeine Einführung ins Lektionar, sodann Betrachtungen über die jüdisch-synagogale, 
abendländische, byzantinische und reformationskirchliche Wortverkündigung. Zu nen­
nen wäre auch das Sonderheft von MD27 zu Fragen des Lektionars, wobei die Bei­
träge zum Teil weiter ausholen und auch Hinweise zur Theologie des Wortes und der 
Verkündigung beibringen. Die Auswertung der Leseordnung für die Praxis bzw. die 
Verkündigung geschieht durch mehrere Reihen von Predigtmeditationen und -vor­
lagen, die aber nicht mehr in diesen Rahmen, sondern in die Kerygmatik gehören. 
Der Ritus der Kindertaufe (vom Mai 1969)28 hat sich sehr schnell eingeführt, zumal 
schon bald Vorlagen in der Muttersprache20 herausgebracht wurden. Vermutlich liegt 

436-451. P.el bringt 51 (1969) in Nr. 5 ein Sonderheft LZum 11\euen Ordo; darin u. a.: 
R. Gantoy, La presentation •generale <lu Misse! Romain, 387-427; A. Turck, Reflexions 
pastorales en marge du nouvel o~do Missae, 447-452. H. Auf der Maur, D er neue Ordo 
Missae - Abschluß der Meßreform? = Musik und Altar 21 (1969) 147-153. MD 100 
(1969/IV): R. Cabie, Le nouvea Oiido Missae (8-20); C. Rozier, Les rites <l'ouvent-ure de la 
Messe (36-43); N. K. Rasmussen, Les rites de presenbation du pain et ,du vin (44- 58); 
R. Beraudy, Les rites de preparation a Ja communion (59-71); A. M. Roguet, ·L'arriere-plan 
doctrinaiJe rde la nouvelle liturgie de Ja Messe (72-88); P. Cneude, L',assemble (89-103); 
]. Gelineau, Les chants dans •le nouvel Ondo Missae (104-116); B. Soude, Evenement et 
celebration (117-122). 

23 R. Gantoy, La nouvelle lituq~ie de .la Messe a·pres troi.s mois 1d'experience = Pel 52 (1970) 
115-126. 

24 Ordo lectionum Missae. Manuskript-Edition lder Pol. Vat. 1969. Decrebum promulgationis 
S. C. pro CuJtu Divino vom 25. 5. 1969 nebst Instructio und Kommentar (G. Fontaine) 
= Elit 83 (1969) 433- 451. 

25 G. Fontain e, Der Ondo lectionum Missae = BL 42 (1969) 150-170. 
26 Pel 51 (1969) 481-565 (Heft 6) zu.r Einführung des neuen Lektionans: mit Beiträgen von 

Ph. Rouillard, N. Egender, P.-Y. Emery, B. Besret, R. Gantoy u . .a. 
27 MD 99 (1969/III): A. M. Roguet, Lectures bibliques et mystere du salut (7-27); C. Wiener, 

Presentation du nouvea'u lectionnaire (28-49); J. Feder, La traduction fran~aise du 
leoHonnaiire (50-61); ], Batteu:x:, Le psaume graduel (62-76); M . Guillaumin, Problemes 
pastoraux .du .iouveau Jectionnaiire (77-87); B. Fisd1er, Peut-on precher sur W\ verset ou 
une phrase de aa Bible? (87-93); P. Bony, La parole de Dieu ,dans l'ecriture et dans 
l'evenement (94-123). 

28 Eine Au,s~be der Po'i. Vat. (1969) ist 1m Buchhandel erhältilich. W.iederabd.ruck auch in den 
Elit 84 (1970) 3-42. 

2g Die <leubsche (einstweiHge) Studienausgabe bei Benziger/Einsiedeln-Zürich und Herder/ 
Freiburg, Frühjahr 1970. Si.e ist herausgegeben von den Lihtngischen Instituten SaJzburg­
Trier-Zürich. 
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die rasche Einführung aran, gerade hier die Ritusverbesserung schon lange
wünscht die Behandlung des Kleinkindes als e1nes Als-ob-Erwachsenen konnte
3-  en mehr befriedigen. Überhaupt zeigt S1'  ch, [af? alterer Ritus, die Mutter-
sprache übersetzt, sSeine Schwächen unbarmherzig Offenbart: Was Inan 1m Lateinischen
noch t, wird der Landessprache weil unzutreffend und nich:  er mehr
ulation gegenw.  gen enkens und Sprechens unzumutbar. Weil gerade

auf die Theologie und Pastoral der Taufe speziell des Kleinkindes schon
länger Überlegungen angestellt wurden, sSind diesen ereich eini1ge gute Autfsätze
nennen. erwähne hier jene, die speziell den HEUeIL Ritus behandeln bzw
ellung nehmen?®®?. D anderen werde ich bei der Behandlung der einzelnen Gakra-
mente später anführen Es £allt auf, f die meisten Überlegungen 5 dem
frankophonen Sprachraum vorliegen, v schon immer die rage der „soziologischen“
Kindertaufe lebhaft entiliert wWäar und einstweilige Lösungen versucht T
Kaum S Bedeutung die zukünftige liturgische Entwicklung wird die recht
phantasielose Instruktion e  ber die Messen Lı kleinen Kreis der unmehr [1-
benannten ongregatio PIo V1IN! die Bischofskonferenzen werden: Sie

der Entwicklung Jängst überholt. Die prompte Reaktion nationaler Bischofs-
konferenzen führte sofort zu einigen derungen, der bdruck den AAG
3-  en mehr ınz den authentischen T'S Wortlaut wiedergibt, Für den speziell
diesem Fragenkreis Interessierten ich die Arbeiten e  ber clie Hausmessen der
egenwärtigen Literatur®®, ohne den Inhalt ausführlicher referieren, da Ansätze
wIe theoretische und praktische Ausformungen recht unterschiedlich sind und der
hier gebotenen Kürze die Bestrebungen notwendig simplifizieren und damit verkehren
würden. Offenbar liegt 1eTr R1n Feld echter liturgischer Versuche VOT, dem Beachtung
Ü schenken ist.
Von weıiıtaus größerer Bedeutung hingegen die Instructio der gleichen ongrega-
tion die Gestattung der Handkommunion8®3, ebenfalls noch Mai 1969 n die
nationalen Bischofskonferenzen versandt. Damit wurde eın schon weithin wenig-
SteNs einıgen Ländern geübter Brauch Jegitimiert. enige Wochen später lag das
Bändchen des Bonner Liturgikers Nussbaum® VOoT, Paradigma für Il[-l kluge

Sonderheft (De one christiana) ‚.Lat (1970) eft Braga, Commentarius
ondinem baptismi parvulorum (43—55); Pistoja, I tondamenti del battesimo 11
nel NUOVO rito 1); Brandolini, Aspetti f>  ©& problemi pastorali del I1LUOVO rdo baptismi

Mn (62—75) PeL 97l Gantoy, rı u bapteme des enfants
Questions Neologiques et pastorales 8-—28); Talec, Le NOUVEeau rituel du des
enfants, es5sal  a d’appreciation pastorale 339—347) 1ID. 1969/11) Ligier, Le HNOUVEAU
rituel dıut bapteme des 1); Oolın e Becquet, celebration de la
Parole dans Je nNOUVEall 4el du
ext der von PTO Canltu Divino <Ke Vorsitzenden der Bis:  skonferenzen
Vverscnhi| Instruktion 61 (1969) 806—811; abgedruck ELit (1970) 191—196
mit Ommentar S Braga)

H. Emminghaus, Hausmessen 117 (1969) F. Nikolasch, Die reier der
Messe kleinen Kreis Arbeitspapier für die Litungiekommissionen

0S
erreichs LJ 20

Dufrasne, Les t1es ‚domestiques 51 (1969) 80—84;
ders5., 0655 de BTOUDES, eb 181—184; ders., n  4  3 erte, ebda,
ders., Les celebrations domestiques, ebda, umont, Une liturgie domestique DOUT

emaıne  a caınte (lucernaire, liturgie la parole, liturgie eucharistique), ebda, 368371
— Debuyst, Eloge de fate intime, ebida, 319—323. Dufrasne, | de

petites ZSTOUDECS, &> 52 97 2785—282. Dumont, Une celebration domestique de la
semaıline samte, ebda, 231—354, C0 ‚La S cabon dır phenomene „groupes  d

O  > 100 1969/IV) Marliangeas, exX101s 1es petites
33

BIOUDES, ebda, 130—138.
OMMUNLON : Instr. G pro Cu:  S Divino De modo sanctam Communionem IN1N1-

strandi Epistola conceditur 'OnferenHhis Episcopalibus indhı: distribuenidi fidelibus
5 Commun1onem INaNu. Beide Dokumente nach AAS Yl:  eder Abgedruckt ELtt
(1969) 492

54 Nußbaum, Handkommunion, Köäln 196

die rasche Einführung daran, daß gerade hier die Ritusverbesserung schon lange ge­
wünscht war: die Behandlung des Kleinkindes als eines Als-ob-Erwachsenen konnte 
nicht mehr befriedigen. Oberhaupt zeigt sich, daß ein älterer Ritus, in die Mutter­
sprache übersetzt, seine Schwächen unbarmherzig offenbart: Was man im Lateinischen 
noch hinnimmt, wird in der Landessprache - weil unzutreffend und nicht mehr 
Artikulation gegenwärtigen Denkens und Sprechens - unzumutbar. Weil gerade in 
bezug auf die Theologie und Pastoral der Taufe - speziell des Kleinkindes - schon 
länger Oberlegungen angestellt wurden, md für diesen Bereich einige gute Auf-sätze zu 
nennen. Ich erwähne hier nur jene, die speziell den neuen Ritus behandeln bzw. zu ihm 
Stellung nehmen30• Die anderen werde ich bei der Behandlung der einzelnen Sakra­
mente später anführen. Es fällt auf, daß die meisten Oberlegungen aus dem 
&ankophonen Sprachraum vorliegen, wo schon immer die Frage der „soziologischen" 
Kindertaufe lebhaft ventiliert war und einstweilige Lösungen versucht wurden. 
Kaum von Bedeutung für die zukünftige liturgische Entwicklung wird die recht 
phantasielose Instruktion über die Messen im kleinen Kreis der - nunmehr um­
benannten - Congregatio pro cultu divino an die Bischofskonferenzen werden: Sie 
war von der Entwicklung längst überholt. Die prompte Reaktion nationaler Bischofs­
konferenzen führte sofort zu einigen Änderungen, so daß der Abdruck in den AAS 
nicht mehr ganz den authentischen ersten Wortlaut wiedergibt31• Für den speziell an 
diesem Fragenkreis Interessierten nenne ich die Arbeiten über die Hausmessen in der 
gegenwärtigen Literatur32, ohne den Inhalt ausführlicher zu referieren, da Ansätze 
wie theoretische und praktische Ausformungen recht unterschiedlich sind und in der 
hier gebotenen Kürze die Bestrebungen notwendig simplifizieren und damit verkehren 
würden. Offenbar liegt hier ein Feld echter liturgischer Versuche vor, dem Beachtung 
zu schenken ist. 
Von weitaus größerer Bedeutung hingegen war die Instructio der gleichen Kongrega­
tion für die Gestattung der Handkommunion33, ebenfalls noch im Mai 1969 an die 
nationalen Bischofskonferenzen versandt. Damit wurde ein schon weithin - wenig­
stens in einigen Ländern - geübter Brauch legitimiert. Wenige Wochen später lag das 
Bändchen des Bonner Liturgikers 0. Nussbaum34 vor, ein Paradigma für eine kluge 

30 Sonderheft (De initiatione christiana) ELit 84 (1970) Heft 1: C. Braga, Commentariu.s in 
ordinem baptismi parvulorum (43-55); A. Pistoja, I fondamenti del battesimo dei bambini 
nel nuovo rito (56-61); L. Brandolini, Aspetti e problemi pastorali del nuovo Ordo baptismi 
parvulorum (62-75). PeL 52 (1970): R. Gantoy, Le nouveau ril'llel du bapteme des enfants. 
Questions theologiques et pastorales (8-28); P. Talec, Le nouveau ril'llel du ba'pteme des 
enf.ants, essai d'appreciation pa:storaile (339-347). MD 98 (1969/11): L. Ligier, Le nouveau 
rituel du bapteme des enf.anhs (7-31); ]. B. Molin et G. Becquet, ,La celebration de la 
Parole dans ·le nouvealu rituel du ba.pteme des enfants (32-58). 

31 Text der von der S. C. pro Cultu Divino an die Vonsitzenden der Bisc:hofskonferenzen 
veiisc:hickten Instruktion = AAS 61 (1969) 806-811; abgedruckt = ELit 84 (1970) 191-196 
(mit Kommentar von C. Braga). 

u ]. H. Emminghaus, Hausmessen = ThPQ 117 (1969) 314-326. F. Nikolasch, Die Feier der 
Messe im kleinen Krei.s. Arbeitspapier für die Litullgiekommissio.nen Österreic:hs = LJ 20 
(1970) 40-52. D. Dufrasne, Les eudt:aristies ,;domestiqu.es" = PeL 51 (1969) 80-84; 
ders., Les messes de groupes, ebda, 181-184; ders., Le pain et lia liberte, ebda, 184-185; 
ders., Les celebrations domestiques, ebda, 185--188. R. Dumont, Une 1Uturgie domestique pour 
la semaine sainte (lucemaire, liturgie de la parole, liturgie euc:haristique), ebda, 368-371. 
Vs}. a. F. Debuyst, •Eloge de Ja fete intime, ebda, 319-323. D. Dufrasne, Les messes de 
petites .groupes, ebda 52 (1970) 278-282. R. Dumont, Une celebration domestique de la 
•semaine sainte, ebda:, 381-384. R. Coffy, La signification du phenomene ,,groupes" 
= MD 100 (1969/IV) '123-129; B. D. Marliangeas, Reflexions ,sur ·les messes de petitec; 
groupes, ebda, 130-138. 

33 Handkommuniion: lnstr. 5. C. pro CuLtiu rDivino: De modo ,sanctam Communionem mini­
strandi. Epi.stoda qua conoedibur Conferentiis ,Epiiscopailibus indultum ,distrlbuenldi fideli.bus 
s. Communionem in manu. Beide Dokumente nac:h den AAS wieder ialbgedruckt = BUt 83 
(1969) 488 und 492. 

H 0. Nußbaum, DLe Handkommunion, Köln 1969. 
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und praxisnahe Erläuterung e1nes mn Geschichte, Theologie und Zeichenhaftig-
keit her. Wäre Buch früher erschienen, ware  . seıin Nutzen noch viel
größer BEWESCHH, da die Gemeinden besser vorbereiten aätte können. rächt
sich eben, liturgische euerungen, die vorbereitet senn wollen, plötzlich wıe
Offenbarungen auf das ottesvolk fallen, obwohl 4 eiıne SIN!  d, sondern
rüchte guter pastoraler Überlegungen, clie von den Gemeinden und ihren Pfarrern
mitgetragen sSeıin sollten. Die Handkommunion WAar‘  A dann kaum usdruck eiıner
„konservativen“” oder „progressiven” Einstellung innerhalb der Gemeinden geworden,
wıe In 05 mancherorts bemerken Das sollte sich bald andern. Wie die Tisch-
sıitten innerhalb einer ruppe Var keineswegs immer zwingend, aber stets eitli
SIN  d, sollte » auch beim Gottesmahl se1in.
Der Begräbnisritus®, schon August 1969 veröffentlicht, aber erst a dem Juni
1970 gültig, brachte nicht viel Umwälzendes, schon lange deutsche Riten VOTI-

lagen, freilich mıit etlichen rtsüblichen Varianten. Erfreulich ist die große uswahl
Texten die Wortverkündigung. Nur collte Man Zukunft die Texte
drucken und nicht bloß die Stelle notieren, denn SO); wird der Reichtum des Gebote-
z nıje ausgeschöpft. Man wird als Priester ZUm aum eine Bibliothek unter
dem Arm mittragen, Rituale, Schrift, Gesangbuch eic. Das ist n mbo und
Itar wenigstens Augenblick unangenehm An nützlichen rwägungen
ZzuU Kitus brachten die ELit9® und VOoOr allem MIDS37 Sonderhefte heraus, die minde-
stens die diözesanen liturgischen Kommissionen ZUF Kenntnis nehmen müßten. Der
Aufsatz vVon Kleiner®, offenbar schon VOrLr der Neuherausgabe des Ritus konzipiert,
bringt praktikable Hinweise, sicher ur  &s den Wortgottesdienst. Mit besonderem Nach-

möchte ich die schöne Arbeit des reformierten schweizerischen Ptarrers
Bürki3® NeNnnen, die VCd Geschichte wıe Praxis her Texte und Problemkreis auf-

arbeitet. Der bietet theologisch sehr Bedeutsames, die historischen Teile
ringen eine nmenge laterial das pastoral wichtige Brauchtum um Sterben und
Begräbnis, das cht aufgegeben werden darf, G auch die Großstadt-Friedhöfe mit
ihren Leichenhallenzellen offenbar ımmanente, Gesetze der Kollektivierung
haben. Wo noch otenwache oder das eventuell eicht wieder einzuführende Ge-
meindegebet die Verstorbenen Abend Brauch SIN  d, aätte InNnan an dem Buch
des einschlägig wohlbekannten Praktikers Gteffeni® eıne gute Hilfe 5!  eine Schrift-
meditationen ergäben auch eiıne gute ÄAnregung Predigt oder Worte F'l!l offenen
Grabe

IL Probleme der gegenwärtigen Liturgiegestaltung.
Angesichts eser immensen und fleißigen @1' den neuen Texten und Agenden VelI-

stummt die Frage nicht, ob So. Liturgie überhaupt be:  5 heutigen Menschen „ankommt”‘.

Exsequiarum 1969, Ausgabe ider Vat. 1969
e  e Brandolini, I  E ] Ondo exXxsequMrum ELit (1970) 129—148; Pıstoja, Flementi

dottrinali ondo 2XSseqguIamMUM ebda, 149—159; Braga, L  , eXsSequdanum
per 1 ebda, 160—168
P.-M. Guy, noUuveau L: des na illes 101 (1970/1) 15—32; Sicard,

g  n erailles la tradition, ebda, 33—38:; 1.-D Benoit, Prier POUT morts
Ou les Vvivanbs. Heurs COom; entaires de l’eucologie catholi de l’eucologie
reformee, ebda, 39—50; Puthanagady, funeraine en F r 51—56; Ariegs,
La MO:  y inversee. attitıudes devant Ja mort ans societes OC  es,
ehda. 57—839 LAY, Hame Ine, ques inmcidences psychologiques de scene qituelle des
fune j  les, 90—96; Brisacier, lenorer Au TE mort, 97—112; Turck,
Notes S1117 ‚1 eg dl  ants NOonN baptises, eb 113—118; Tissier, L’homäelie
ralles, ebda, 119—126.

” Kleiner, ensS Heimgang Ä (1970) 261—265.
} Bürki, Hennn entschlafen. historisch-pastonaltheologische Stırı Liturgie
des Sterbens des Begräbnisses räge ZUr Praktischen Theologie, 6), eidelberg

40 1969  H. Steffen, 10 Wortgottesdienste., rborn 196
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und praxisnahe Erläuterung eines Ritus von Geschichte, Theologie und Zeichenhaftig­
keit her. Wäre das Buch ein Jahr früher erschienen, so wäre sein Nutzen noc:h viel 
größer gewesen, da man die Gemeinden besser vorbereiten hätte können. Es räc:ht 
sich eben, wenn liturgische Neuerungen, die vorbereitet sein wollen, plötzlic:h wie 
Offenbarungen auf das Gottesvolk fallen, obwohl es gar keine sind, sondern nur 
Früchte guter pastoraler Oberlegungen, die von den Gemeinden und ihren Pfarrern 
mitgetragen sein sollten. Die Handkommunion wäre dann kaum zum Ausdruck einer 
,,konservativen" oder „progressiven" Einstellung innerhalb der Gemeinden geworden, 
wie man es mancherorts bemerken kann. Das sollte sich bald ändern. Wie die Tisch­
sitten innerhalb einer Gruppe zwar keineswegs immer zwingend, aber stets einheitlich 
sind, so sollte es auch beim Gottesmahl sein. 
Der Begräbnisritus85, schon im August 1969 veröffentlicht, aber erst ab dem 1. Juni 
1970 gültig, brachte nicht viel Umwälzendes, zumal schon lange deutsche Riten vor­
lagen, freilich mit etlichen ortsüblichen Varianten. Erfreulich ist die große Auswahl an 
Texten für die Wortverkündigung. Nur sollte man in Zukunft die Texte ganz aus­
drucken und nicht bloß die Stelle notieren, denn sonst wird der Reichtum des Gebote­
nen nie ausgeschöpft. Man wird als Priester zum Friedhof kaum eine Bibliothek unter 
dem Arm mittragen, Rituale, HI. Schrift, Gesangbuc:h etc. Das ist an Ambo und 
Altar - wenigstens im Augenblick - unangenehm genug. An nützlichen Erwägungen 
zum Ritus brachten die ELit86 und vor allem MD87 Sonderhefte heraus, die minde­
stens die diözesanen liturgischen Kommissionen zur Kenntnis nehmen müßten. Der 
Aufsatz von R. Kleiner88, offenbar sc:hon vor der Neuherausgabe des Ritus konzipiert, 
bringt praktikable Hinweise, sicher für den Wortgottesdienst. Mit besonderem Nach­
druck möchte ich die schöne Arbeit des reformierten schweizerisc:hen Pfarrers 
B. Bürki89 nennen, die von Geschichte wie Praxis her Texte und Problemkreis auf­
arbeitet. Der erste Teil bietet theologisc:h sehr Bedeutsames, die historischen Teile 
bringen eine Unmenge Material für das pastoral wichtige Brauchtum um Sterben und 
Begräbnis, das nicht aufgegeben werden darf, wenn auch die Großstadt-Friedhöfe mit 
ihren Leichenhallenzellen offenbar immanente, grausame Gesetze der Kollektivierung 
haben. Wo noch Totenwache oder das eventuell leicht wieder einzuführende Ge­
meindegebet für die V erstorbenen am Abend Brauch sind, hätte man an dem Buch 
des einschlägig wohlbekannten Praktikers H. Steffen40 eine gute Hilfe. Seine Schrift­
meditationen ergäben auch eine gute Anregung für Predigt oder Worte am offenen 
Grabe. 

II. Probleme der gegenwärtigen Uturgiegestaltung. 
Angesichts dieser immensen und fleißigen Arbeit an den neuen Texten und Agenden ver­

stummt die Frage nicht, ob solche Liturgie überhaupt beim heutigen Menschen „ankommt". 

34 Ordo Ex.sequiarum vom 25. 8. 1969, Ausgabe lder Poil. Vat. 1969. 
u L. Brandolini, 1il nuovo omo exseqwarum = ELit 84 (1970) 129-148; A. Pistoja, Elementi 

dottrinaH del mwvo ondo e,osequi,anum = ebda, 149-159; C. Braga, L'onlo exsequmarwn 
per i bambi.ni = ebda, 160-168. 

i 7 P.-M. Guy, Le nouvea:u ri.buel roma:in des funenaiJ.les = MD 101 (1970/1) 15-32; D. Sicard, 
Le rltuel des funeraillles da.ns da tradition, ebda, 33-38; ].-D. Benoit, Prier pour fos morts 
ou po:ur aes vivanbs. Valeurs complementlad.res de a'eucologie catholique et de l'eucologie 
reformee, ebda, 39--50; P. Puthanagady, Le rite f.uneraire en Inde, ebda, 51.--56; Ph. Aries, 
La mol't inversee. Le c:h.angiement des attttufdes devan,t .J.a mort d-ans i)es societes ocddeniltailes, 
ebda, 57-89; ].-Y. Hameline, Queilques •inddences psychologiques de :Ja cScene rituelle des 
fune1wliles, ebda, 90-96; G. Brisacier, 1gnorer ou vi'vre sa mort, ebda, 97-112; A. Turdc, 
Note.s wr •les funeraiwles d'enifantis non baptises, ebda, 113-118; M. Tissier, L 'homelie aux 
funerai!Hes, ebda, 119-126. 

38 R. Kleiner, Dienst zum Heimgang = BL 43 (1970) 261-265. 
39 B. Bürki, Im Hemlll entschlafen. Eine hiistorlsch-,pastorailtheollogisc:he Studie Zll'l' Liturgie 

des Sterbens wtd 'des Begräbnisses (= Beiträge zur P.mkäschen Theollogie, 6), Heidelberg 
1969. 

40 H. Steffen, Toten.gedenken. 10 Wortgottesdienste, Paderbom 1969. 

58 



Die rage legitim, weil eben aktis. en ausgesprochen oder unausgesSpro-
chen vorhan un in manchen Paraliturgismen bis Underground hin artikuliert
Die Frage aber icht L1LUT VOlIl der Faktizität her Jegitim, sondernn auch von der Theologie
her. gie ist nicht Pp) ultl Von der irche geregeltes Gemeinschaftsgebet des Gottes-
volkes, sondern cschön vorher G ottes Heilsangebot den Menschen. Man hat 65 lange
1n einer katholischer jehsblindheit tast übersehen, ß Liturgie einfachhin Feier
und der Sakramente der Kirche ist, also ogmatis absolut sicher -  H3  primär
Gottestun und erst dann alg ntwort Menschentun. Das hat chon 1US XI in der

Mediator (Artikel 20), VOTr em das onzil in aller wünschenswerten
Deutlichkeit (Liturgiekonstitution, 2, und herausgestellt. Liturgie ist also die
doppelte Bewegung S Gott S Menschen und erst dann die des Menschen
VOr ott. Danaus folgt doch AANZ offenbar, da{ <tie isher vorwiegend betonte chtung
ensch-Go nnerhalb der Liturgie (mit der Voraussetzung der „theologischen” Richtigkeit,
alcg der Deckung von lex Orandi und lex credendi) nunmehr dringend ergänzt werden
mufß von der „anthropologischen” Richtigkeit: Der Mensch muß vomn Gottes Wort und
Heilstun n sgeiner konkreten Welt „betroffen“ werden unmd sich dann auch solchen
Worten und Zeichen artikulieren, die dem Gebet „Geist und Wahrheit“ ansemMeCSSCN sind.

Die ragze der Liturgiefähigkeit des heutigen Menschen
ubry wandelt seinem Buchtitel die bange rage des schon V Tode gezeichne-

ten uyardin;i den Mainzer Liturgiker-Kongreß (1964) a1b8n leicht ab Ist die Zeit
der Liturgie vorbei41? Psychologisch und praktischen Erfolg scheint fast
VE zeigt aber guter Kollationierung VOo:  ; Liturgie- und Kirchenkonstitution des
Vatikanums die Notwendigkeit der X  z€ als Heilsereignis auf und folgert daraus,

wenn nicht das GCakrament aufgeben wollen mit der 1  gıe eben etwas
geschehen musse.  b Die Lektüre des Buches ist außerordentlich nützlich, auch NVenn 11Nan
g  er allen Thesen zustimmt Der gleiche 3 SGEetiz) sich ım Concilium“?* mıit der Inter-
esselosigkeit gegenüber der Liturgie auseinander, erwähnt 1e pannung zwischen
liturgischem B  pn und Charisma und die Notwendigkeit einer Symbiose vVon Priester-

und Prophetentum. spielt auch die Gott-ist-tot-Theologie eine gewisse Rolle
Heiligtümer heidnischen Sinn mussen fallen Bestattung e1nes gewılssen ults
aber die Kirche muß aufrecht bleiben. Verbindung vVon Liturgie und Leben ist CI -
forderlich, der Kult ist den Menschen da Neue christliche Existenz soll 61 nich:  .
anderer Liturgie, sondern ın Liturgie des Neuen undes, 1Eeuen Ausdrucksweisen
vollziehen. Es geht nicht Un un, sondern be  1n.
Von besonderer Bedeutung nich  — I die Liturgie allein scheinen Zzwel
Arbeiten des Paderborner Dogmatikers Mühlen#3 zl sSein, der 1n eindringlicher
theologischer Spekulation den Schlagworten der „Gott-ist-tot-Theologie“ und der
„Entsakralisierung“ an die Wurzel geht. In sSe1lnN! erweiterten Rektoratsrede arbeitet

das Problem scharf heraus und versucht einen personologischen Aufweis der
Existenz Gottes Ein ausführliches Referat ıst hier nicht möglich, eın verkürztes würde
miemandem dienen. Man sollte sich der Lektiüre aber unterziehen. Die zweıte Arbeit
zeigt das Sakrale Grunddimension der menschlichen Existenz auf Eine totale
Entsakralisierung ist ontologisch WIe personologisch nich  er möglich. Wer 6S leugnet,
wird schon Von Phänomenen LEUeT eligionsformen des Jhs gla widerlegt.
Mühlen zeigt aber iber solche Faktizität hinaus die Aufgaben der Kirche
philosophische und theologische Denkansätze, Verkündigung, Kult und Caritas VeLl-
pA  mögen die „Sakralität” alles Geschaffenen aufzuzeigen und die Synthese von „Welt”
und „Gnade” erfahrbar und sichtbar zZu machen. Rahner** Setzt sich einem
Vortrag VOT Ordensfrauen mut der rage auseinander: Können eiıner ent-

Aubry, die ‚eit der Liturgie vorbei? (Le temps de La Liturgie t-i1 DaSSsı Mainz
19569.
A, Aubry Litungie, Fost Phantasie, Concilium 5 (1969)}

Mühlen, \} aAbendliändische Seinsfrage der Gottes urnd der Anfang £einer:
Gotteserfahrung, Paderborn 1968; ders., Entsakralisierung. E: epochales Schlagwort In
seiner Bedeutung Für die aıkıu der christlichen Kirchen, Paderborn 1901

44 Rahner, Vom Beten heute GuL (1969) 0—17.
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Die Frage ist legitim, weil eben faktisch allenthalben - ausgesprochen oder unausgespro­
chen - vorhanden und in manchen Paraliturgismen bis zum Underground hin artikuliert. 
Die Fi'age 11St aber nicht nur von der hltmtät her JegLtim, 1SOnidem .auch von der Theologie 
her. Liturgie ist nicht „Kult", von der Kirche geregeltes Gemeinschaftsgebet des Gottes­
volkes, sondern schon vorher Gottes Heilsangebot an den Menschen. Man hat es lange -
in einer Ari katholli,scher Betriebsblindheit - f.ast übe11Sehen, daß Liturgie einf.achhin Feier 
und Vollzug der Sakramente der Kirche ist, also - dogmatisch absolut sicher - primär 
Gottestun und erst dann - als Antwort - Menschentun. Das hat schon Pius XII. in der 
Enzyklika Mediator Dei (Artikel 20), vor allem das Konzil in aller nur wünschenswerten 
Deutlichkeit (Liturgiekonstitution, Artikel 2, 6 und 7) herausgestellt. Liturgie ist also die 
doppelte Bewegung von Gott zum Menschen und erst dann die Anbetung des Menschen 
vor Gott. Daraus folgt !doch g,anz offenbar, .daß die bisher vorwiegend betonte Richtung 
Mensch-Gott innerhalb der Liturgie (mit der Voraussetzung der „theologischen" Richtigkeit, 
also der Deckung von lex orandi und lex credendi) nunmehr dringend ergänzt werden 
muß von der „anthropologischen" Richtigkeit: Der Mensch muß von Gottes Wort und 
Heilstnm in seiner konbeten Welt „betroff.en" wemen rund sich dann auch in solchen 
Worten und Zeichen artikulieren, die dem Gebet in „Geist und Wahrheit" angemessen sind. 

1. Die Frage der Liturgiefähigkeit des heutigen Menschen. 
A. Aubry wandelt in seinem Buchtitel die bange Frage des schon vom Tode gezeichne­
ten R. Guardini an den Mainzer Liturgiker-Kongreß (1964) nur leicht ab: Ist die Zeit 
der Liturgie vorbei417 Psychologisch und im praktischen Erfolg scheint es fast so. 
Vf. zeigt aber - in guter Kollationierung von Liturgie- und Kirchenkonstitution des 
Vatikanums - die Notwendigkeit der Liturgie als Heilsereignis auf und folgert daraus, 
daß - wenn wir nicht das Sakrament aufgeben wollen - mit der Liturgie eben etwas 
geschehen müsse. Die Lektüre des Buches ist außerordentlich nützlich, auch wenn man 
nicht -allen Thesen zustimmt. Der gleiche Vf. setzt sich im Concilium42 mit der Inter­
esselosigkeit gegenüber der Liturgie auseinander, erwähnt die Spannung zwischen 
liturgischem Recht und Charisma und die Notwendigkeit einer Symbiose von Priester­
tum und Prophetentum. Es spielt auch die Gott-ist-tot-Theologie eine gewisse Rolle. 
Heiligtümer im heidnischen Sinn müssen fallen - Bestattung eines gewissen Kults -, 
aber die Kirche muß aufrecht bleiben. Verbindung von Liturgie und Leben ist er­
forderlich, der Kult ist für den Menschen da. Neue christliche Existenz soll sich nicht in 
anderer Liturgie, sondern in Liturgie des Neuen Bundes, in neuen Ausdrucksweisen 
vollziehen. Es geht nicht um Tun, sondern um Sein. 
Von besonderer Bedeutung - nicht nur für die Liturgie allein - scheinen mir zwei 
Arbeiten des Paderbomer Dogmatikers H. Mühlen48 zu sein, der in eindringlicher 
theologischer Spekulation den Schlagworten der „Gott-ist-tot-Theologie" und der 
„Entsakralisierung" an die Wurzel geht. In seiner erweiterten Rektoratsrede arbeitet 
er das Problem scharf heraus und versucht einen personologischen Aufweis der 
Existenz Gottes. Ein ausführliches Referat ist hier nicht möglich, ein verkürztes würde 
niemandem dienen. Man •sollte sich der Lektüre aber unterziehen. Die zweite Arbeit 
zeigt das Sakrale als Grunddimension der menschlichen Existenz auf: Eine totale 
Entsakralisierung ist. ontologisch wie personologisch nicht möglich. Wer es leugnet, 
wird schon von Phänomenen neuer Religionsformen des 20. Jhs. glatt widerlegt. 
Mühlen zeigt aber - über solche Faktizität hinaus - die Aufgaben der Kirche: neue 
philosophische und theologische Denkansätze, Verkündigung, Kult und Caritas ver­
mögen die „Sakralität" alles Geschaffenen aufzuzeigen und die Synthese von „ Welt" 
und „Gnade" erfahrbar und sichtbar zu machen. K. Rahner44 setzt sich - in einem 
Vortrag vor Ordensfrauen - mit der Frage auseinander: Können wir in einer ent-

·0 A. Aubry, Ist die Zeit der Uturgie vo11bei? (Le temp.s de a.a -Litllll'gie est-il pas.se?) Mainz 
1969. 

42 A. Aubry: Litwgie, Fest 'Ulld iPhaintas1e, Concilium S (1969) 674-680. 
' 3 H. Mühlen, -Die ralbenictlän!dische Sei.nsfrage ais der Tod Gottes rund der Anfang .einer neuen 

Gotteserfah1"1Ll\g. Piaderbom 1968; ders., EntJSakralisierung. ,Ein epochades Schlla,gwort in 
seiner Bedeutung für ,die Zukunft der ch.risfüchen K-irchen, l¾lde11born 19f70. 

4' K. Rahner, Vom Beten heute= GuL 42 (1969) 6-17. 
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sakralisierten und eifach kultfeindlichen Welt überhaupt noch beten und 1'
feiern? Er sich dagegen, Gebet und Liturgie VOo!  gsfern ideologisieren
1  gıe wird aufgezeigt das Zu-sich-selber-Kommen des Menschen, als ausdrück-

1115  i Wort und Zeichen gebrachtes Leben der realen Wirklichkeit. Vilanovai®
zeigt seinem ufsatz auf, wıe das trotz aller nachkonziliaren Liturgiereform
unverkennbare Phänomen der Liturgiekritik letztlich auf dem Problem des Gottes-
bildes basiert. zeigt aber ebenso, wıe die Religionskritik pPOs1ıt1iv die }  gıe läutern
kann, die dann geläutert den modernen enschen erNnNeuU) Beziehung Kirche
und zZu Gott bringen
Von gT0 Bedeutung ist dieser Lage die philosophisch-theologische Besinnung auf
das 'amen! Zeichen, als „Realsymbol‘  g das ottes eilstun manifestiert und

Es ist keineswegs eine nominalistische Verdünnung der aments-
realität Sinne des erengar von OUFrS auf „Nur-Symbolisches“, cseitdem Im
Getolge VO (Lassirer die moderne Philosophie die Symbolrealität NnNeu entdeckt+ hat.
In dieser Bemühung sind VOTr allem der Bamberger Liturgiker Reifenberg und der
Frankfurter Pfarrer und Praktiker Kirchgässner en. Reifenberg legte
der Berichtszeit drei schi  ONne Aufsätzeit® OT, die allesamt verschiedenen ÄAusgangs-
punkten her das gleiche Problem umkre  ısen und zeigen, wıe die Präsenz des Gött-
lichen Bereich des Zeichens geschieht; 1a der moderne Mensch des Zeichens fähig
ist, 1in dieses 11UX seinem Wesen als echter Ausdruck entspricht, Ge:  ine Anregungen,

dem eutigen Menschen entsprechen! Zu machen, verdienen höchste Beachtung
Letztlich geht Ül das, wWas uardini schon Vor einem Menschenalter der
„Liturgischen Bildung” und „Heilige Zeichen“ £forderte. CGanz gleichen Problem-
kreis legen schon den vergangenen Jahren eichen erlegungen
Kirchgässners*“’, der schöner Sprache nicht NUur die Probleme aufzeigt, sondern
den Leser gleichsam bei der Hand nimmt und ihn die Realität des Göttlichen cehen

In aller Bescheidenheit möchte ich meinen eigenen Beitrag®® enNnen, der die
Sicht des GCakraments Realsymbol Möglichkeit darstellt, dem modernen
Menschen liturgisches Geschehen als vollziehbar aufzuzeigen und machen.
Den gleichen Fragen gehen noch einige außerdeutsche Untersuchungen nach Söo der
ufsa; von Gignac®%, der zeitanalytisch die psycho-sozialen Bedingungen
des modernen Menschen, den Technizismus und die spezifische Problematik der euti-

Jugend aufze: u sc1e einem aAaNSCINESSEN| Kullt zZUu konfrontieren. Das gleiche
aun  s Weakland®°, der das Phänomen der Kommunikation durch Zeichen und
Symbole beschreibt, die CGrenzen des historisch UÜberkommenen aufweist und AaTauUs
Folgerungen - Modelle der Symbole und der Liturgie. ützlich scheint

autıch cie Lektüre des Aufsatzes VO Maertens®!, der Ja durch seine redigt-
meditationen (gemeinsam mıiıt sehr bekannt eworden ıst und H1Un einmal
auch grundsätzlich aufzeigt, S wichtig zu sein scheint, der Gegenwart
gerecht zZz.u werden. die reißerische Überschrift des Artikels von

Vilanova: giekrise Religionskritik, Concilium (1969) 7 7—83
A0 Reifenberg, ntisaknalisierung oder Liturgie Wandel? Erwägungen ZUTr Situation

des Gottesdienstes nach dem IL Vatikanischen Konzil (1969) ders.,
atholische iknamentalien die Agende Zeichenhafter Gottesdienst
ökumenischer (1968) 224 ; ders., S Sinnbild
Sinnspruch LJ 20 11—21.

Kirchgässner, Welt Symbol, Würzburg 1968; ders., Sakramente sind
ungen LJ (1969) 79—90 vgl ders., Weit als Symbol, Würzburg 1968

48 Emminghaus, Die Vollziehbarkeit des Kırktes Überlegungen Liturgiefä des
heutigen Mens 117 (1969)

(G1ZNaC, La conjoncture actuelle pastorale liturgique Liturgie Vie chretienne
RÖ eakland, liturgie dans eglise PeLlL (1969) 99—105.

(1968) 5—11.

51 Maertens, La liturgie de l’assemblee face problemes ujourd’hui PeL 51 (1969)
106—120

sakralisierten und vielfach kultfeindlichen Welt überhaupt noch beten und Liturgie 
feiern 7 Er wehrt sich dagegen, Gebet und Liturgie vollzugsfem zu ideologisieren. 
Liturgie wird aufgezeigt als das Zu-sich-selber-Kommen des Menschen, als ausdrück­
lich ins Wort und ins Zeichen gebrachtes Leben der realen Wirklichkeit. E. Vilanova45 

zeigt in seinem Aufsatz auf, wie das - trotz aller nachkonziliaren Liturgiereform -
unverkennbare Phänomen der Liturgiekritik letztlich auf dem Problem des Gottes­
bildes basiert. Er zeigt aber ebenso, wie die Religionskritik positiv die Liturgie läutern 
kann, die dann - geläutert - den modernen Menschen erneut in Beziehung zur Kirche 
und zu Gott bringen kann. 
Von größter Bedeutung ist in dieser Lage die philosophisch-theologische Besinnung auf 
das Sakrament als Zeichen, als „Realsymbol", das Gottes Heilstun manifestiert und 
beinhaltet. Es ist das keineswegs eine nominalistische Verdünnung der Sakraments­
realität im Sinne des Berengar von Tours auf ein „Nur-Symbolisches", seitdem im 
Gefolge von E. Cassirer die moderne Philosophie die Symbolrealität neu entdeckt hat. 
In dieser Bemühung sind vor allem der Bamberger Liturgiker H. Reifenberg und der 
Frankfurter Pfarrer und Praktiker A. Kirchgässner zu nennen. Reifenberg legte in 
der Berichtszeit drei schöne Aufsätze48 vor, die allesamt von verschiedenen Ausgangs­
punkten her das gleiche Problem umkreisen und zeigen, wie die Präsenz des Gött­
lichen im Bereich des Zeichens geschieht; daß der moderne Mensch des Zeichens fähig 
ist, wenn dieses nur seinem Wesen als echter Ausdruck entspricht. Seine Anregungen, 
es dem heutigen Menschen entsprechend zu machen, verdienen höchste Beachtung. 
Letztlich geht es um das, was Guardini schon vor einem Menschenalter in der 
,,Liturgischen Bildung" und in „Heilige Zeichen" forderte. Ganz im gleichen Problem­
kreis liegen die - schon in den vergangenen Jahren zahlreichen - Oberlegungen 
Kirchgässners47, der in schöner Sprache nicht nur die Probleme aufzeigt, sondern 
den Leser gleichsam bei der Hand nimmt und ihn die Realität des Göttlichen sehen 
lehrt. In aller Bescheidenheit möchte ich meinen eigenen Beitrag48 nennen, der die 
Sicht des Sakraments als Realsymbol als Möglichkeit darstellt, dem modernen 
Menschen liturgisches Geschehen als vollziehbar aufzuzeigen und es zu machen. 
Den gleichen Fragen gehen noch einige außerdeutsche Untersuchungen nach. So der 
Aufsatz von A. Gignac:'9, der zeitanalytisch die neuen psycho-sozialen Bedingungen 
des modernen Menschen, den Technizismus und die speziflsche Problematik der heuti­
gen Jugend aufzeigt, um sie einem angemessenen Kult zu konfrontieren. Das gleiche 
tut R. G. Weakland50, der das Phänomen der Kommunikation durch Zeichen und 
Symbole beschreibt, die Grenzen des historisch überkommenen aufweist und daraus 
Folgerungen zieht für neue Modelle der Symbole und der Liturgie. Nützlidt scheint 
mir auch die Lektüre des Aufsatzes von Th. Maertens51, der ja durch seine Predigt­
meditationen (gemeinsam mit J. Frisque) sehr bekannt geworden ist und nun einmal 
auch grundsätzlich aufzeigt, was ihm wichtig zu sein scheint, um der Gegenwart 
gerecht zu werden. Durch die etwas reißerische Oberschrift des Artikels von 

45 E. Vilanova: Utnu.gi,ekriJSe und &eligionskritik, ConciJium 5 (1969) 77-83. 
46 H. Reifenberg, Entsak11ailiiSiell1lllg - oder Liturgie im Wandel? Erwägungen zur Situation 

des Gottesdienstes nach idem II. Vatikanischen Konzill = ThGI 59 (1969) 255-272; ders., 
Katholische SalkM.mentalien •und die evangelische Agende. Zeichenha.fter Gottesdienst in 
ökumenischer Begegnung = MThZ 19 (1968) 204-224; ders., Symbol a,ls Sinnbiid und 
Sinnspruch= LJ 20 (1970) 11-21. 

47 A. Kirchgässner, Welt als Symbol, Würzburg 1968; ders., Sakramente sind Ausdrucks­
handlungen= LJ 19 (1969) 79-90; v.gl. a.: ders., Welt als Symbo:l, Würzburg 1968. 

,a ]. H. Emminghaus, Die VdLlziehbarkeit des Kultes. Oberl~en zur Litui,giefählgkeit des 
heutigen Menschen = ThPQ 117 (1969) 198-217. 

49 A. Gignac, ,La conjonctur.e -actuelle de ila pastorale Uturgique = Litur.gie et Vie chretienne 63 
(1968) 5-11. 

so R. G. Weakland, .L.ifäu.rgie dans une esllse qui manse = PeL 51 (1969) 99-105. 
a1 Th. Maertens, La Hturgie de 1l'assemblee face iaux problemes d'aujourd'hui = PeL 51 (1969) 

1'06-120. 
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O’Mara®*®* lasse Mal sich nich:  e& von dessen Lektüre abhalten; auch hier ist erneut
die Notwendigkeit des Zusammenhangs S zeitgenössischer Kultur, Psychologie und
Soziologie mıit der Liturgie oft etwas anderer Umwelt alsc ulserert gut begrün-

Der omer  - Stefani®® holt philosophi weiıt aus (Liturgie et cıience des
sıgnes parole; le chant; la musique) und umkreist alle Probleme menschlicher
Kommunikation. Folgt IMNan bei Überlegungen, geht inem manche

auf. Der Praxis entschieden äher csind die Akten des Kongresses
die Liturgikdozenten jena 1968, nunmehr auch Druck erschienen®‘.
Vieles ist eben italienisch, aber nicht teressan' LNSer csch;  Ones
Beispiel des Kontakts e1nes Liturgikers, eben des verehrten T rierers J mit
moderner Sprachschöpfung, mıit Benns edicht ‚„Verlorenes Idl" (1943), ist das
Geburtstagsgeschenk den Altmeister unNste Fachs, Jungmann

Geburtstag Hier ist exemplarisch aufgezeigt, S moderne liturgische Texte
leisten üßten Dagegen beschäftigt sich Hovda®® mit auf den ersten
Blick abwegigen Experimenten des Underground Es spricht den Vf£.,
nicht einfach eiıne elfach sicher angebrachte und höheren Orts SIeis geIn gehörte
eilung solcher Versuche ausspricht, sondern nach den ründen und der
Notwendigkeit, deren „prophetischem Charakter” und ihrer ökumenischen Relevanz
fragt und s1e als Äußerung des Zeitgefühls Man ware sicher B-  v schlecht be-
raten, .  de O  ..  $ter versuchen, einem Gegner (gibt den e1ne missionarische
Kirche?) gerecht werden. Und wWAar'  ‚.. L1LUT nach dem guten Grundsatz „audiatur
altera pars“! Nur liebenden Hinhören, das keineswegs billiges Nachlaufen seın
muß, werden ZUuU ANSHCHMLESSENEN liturgischen Formen fnden Die „Welt” ıst ja
nich:  Fn einfach das Widergöttliche, sondern der Stoff, dem sich Liturgie realisiert.
Woran denn sonst? Die vorgegebene Welt ıst eben die, die der Liturgie 1Ns  b Heil zu
heben ist Der Mensch scheint der Liturgie fähig Zu sein, aber nicht einer x  gıe

„  ille und Vorstellung”, sondern der der konkreten Realität zZ.u estaltenden.
Madden ergänzt selnem Bericht®? manche Fak: der Entwicklung den USA

Soziologische Aspekte der Liturgie die Auswertung moderner soziologischer
Erkenntnisse von größter Bedeutung die Liturgie ist, WIT| zunehmend erkannt:
die eiernde Gemeinde ist konstituiert nach So. gesellschaftlichen Vor-
aussetzungen und beeinflußt umgek wI1e:  der von sich al die Gesellschaft. Gelbst-
verständlich, das liturgische Handeln alle Soziologie wiederum transzendiert,
gleichen Madße wiıe die Gnadenwirkung en beim Sakrament allgemein.
Der Innsbrucker Liturgiker Meyer®® hat sich uUungster Zeit mıit
seinem Kollegen, dem Soziologen Morel gerade dieser Sparte zugewandt und
wichtige Erkenntnisse vermittelt Während die erste Arbeit sauberer Enquete
die Verhältnisse in Innsbruck reprasentativ ist globale Verallgemeinerungen würden
billig simplifizieren ist die zweıte das Ergebnis der Tagung der Liturgikdozenten
des eutschen Sprachraums Puchberg, Oberösterreich, ım September 1969 Ein

O’Mara, Liturgy Hot and Worship 214—222.,
53 Stefani, SUTr Jes communıcations dansTh. F. O’Mara®®? lasse man sich nicht von dessen Lektüre abhalten; auch hier ist erneut  die Notwendigkeit des Zusammenhangs von zeitgenössischer Kultur, Psychologie und  Soziologie mit der Liturgie — oft aus etwas anderer Umwelt als unserer — gut begrün-  det. Der Römer G. Stefani®® holt philosophisch weit aus (Liturgie et science des  signes; la parole; le chant; la musique) und umkreist alle Probleme menschlicher  Kommunikation. Folgt man ihm bei seinen Überlegungen, geht einem manche neue  Erkenntnis auf. — Der Praxis entschieden näher sind die Akten des 11. Kongresses für  die Liturgikdozenten in Siena im Juli 1968, nunmehr auch im Druck erschienen**,  Vieles ist eben italienisch, aber nicht uninteressant für unser Land. Ein schönes  Beispiel des Kontakts eines Liturgikers, eben des verehrten Trierers B. Fischer®, mit  moderner Sprachschöpfung, mit G. Benns Gedicht „Verlorenes Ich‘“ (1943), ist das  Geburtstagsgeschenk an den Altmeister unseres Fachs, an J. A. Jungmann zum  80. Geburtstag. Hier ist exemplarisch aufgezeigt, was moderne liturgische Texte  leisten müßten. Dagegen beschäftigt sich R. W. Hovda®® mit — auf den ersten  Blick abwegigen — Experimenten des Underground. Es spricht für den Vf., daß er  nicht einfach eine vielfach sicher angebrachte und höheren Orts stets gern gehörte  Verurteilung solcher Versuche ausspricht, sondern nach den Gründen und gar der  Notwendigkeit, deren „prophetischem Charakter“” und ihrer ökumenischen Relevanz  fragt und sie als Äußerung des Zeitgefühls wertet. Man wäre sicher nicht schlecht be-  raten, würde man öfter versuchen, einem Gegner (gibt es den für eine missionarische  Kirche?) gerecht zu werden. Und wäre es nur nach dem guten Grundsatz: „audiatur et  altera pars“! Nur im liebenden Hinhören, das keineswegs billiges Nachlaufen sein  muß, werden wir zu angemessenen liturgischen Formen finden. Die „Welt” ist ja  nicht nur einfach das Widergöttliche, sondern der Stoff, an dem sich Liturgie realisiert.  Woran denn sonst? Die vorgegebene Welt ist eben die, die in der Liturgie ins Heil zu  heben ist. Der Mensch scheint der Liturgie fähig zu sein, aber nicht einer Liturgie  aus „Wille und Vorstellung“, sondern der aus der konkreten Realität zu gestaltenden.  L. J. Madden ergänzt in seinem Bericht” manche Fakten der Entwicklung in den USA.  2. Soziologische Aspekte der Liturgie. Daß die Auswertung moderner soziologischer  Erkenntnisse von größter Bedeutung für die Liturgie ist, wird zunehmend erkannt:  die feiernde Gemeinde ist nämlich konstituiert nach solchen gesellschaftlichen Vor-  aussetzungen und beeinflußt umgekehrt wieder von sich aus die Gesellschaft. Selbst-  verständlich, daß das liturgische Handeln alle Soziologie wiederum transzendiert, im  gleichen Maße wie die Gnadenwirkung das Zeichen beim Sakrament ganz allgemein.  Der Innsbrucker Liturgiker H. B. Meyer® hat sich in jüngster Zeit — zusammen mit  seinem Kollegen, dem Soziologen J. Morel — gerade dieser Sparte zugewandt und  wichtige Erkenntnisse vermittelt. Während die erste Arbeit in sauberer Enquete für  die Verhältnisse in Innsbruck repräsentativ ist — globale Verallgemeinerungen würden  billig simplifizieren —, ist die zweite das Ergebnis der Tagung der Liturgikdozenten  des deutschen Sprachraums in Puchberg, Oberösterreich, im September 1969. Ein  5® Th. F. O’Mara, Liturgy Hot and Cool = Worship 42 (1968) 214—222.  53 G, Stefani, Essai sur les communications sonores dans la liturgie = Pel 52 (1970) 99 £.,  323 ff. und 319 ff.  54 I] segno nella liturgia (= Liturgica, Nuova serie IX). A cura del Centro Azione Liturgica,  Padova 1970.  55 B, Fischer, Eucharistie im Gedicht unseres Jahrhunderts = LJ 19 (1969) 194—204.  56 R. W. Hovda, The Underground Experiment in Liturgy = Worship 42 (1968) 322—336.  57 L, J. Madden, Die jüngste Entwicklung der liturgischen Bewegung in den USA = LJ 20  (1970) 121—128.  58 H, B. Meyer / J. Morel, Ergebnisse und Aufgaben der Liturgiereform (= Veröffentlichungen  der Universität Innsbruck, 52, Studien und Arbeiten der Theologischen Fakultät, VI),  Innsbruck 1969, H. B. Meyer (Hg.), Liturgie und Gesellschaft, Innsbruck 1970. H. B. Meyer,  Wandel und Verbindlichkeit Jiturgischer Formen, Concilium 5 (1969) 91—96.  61PeL 52 (1970) El

323 und 319
54 SCOHNO liturgia Liturgica, Nuova Sere IX) QCUuTrTa entro Azione turgica,

Padova 1970
Fischer, Eucharistie B Jahrhunderts (1969)

Hovda, The ndergroun: e  en iın Liturgy Worship (1968)
en, Die Jüngste Entwicklung der en Bewegung den USA LJ 20

121—128.
55 eyer Morel, Ergebnisse und galder Liturgiereform Veröffentlichungen

der Universität Innsbruck, 52, Studien und Arbeiten der eologischen VI),
Innsbruck 1969 B, Meyer (He.), Liturgie und Gesellschaft, Innsbruck 1970. Meyer,
3 Ve  zJiturgischer Formen, Concilium 5 (1969) 91—96.
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Th. F. O'Mara52 lasse man sich nicht von dessen Lektüre abhalten; auch hier ist erneut 
die Notwendigkeit des Zusammenhangs von zeitgenössischer Kultur, Psychologie und 
Soziologie mit der Liturgie - oft aus etwas anderer Umwelt als unserer - gut begrün­
det. Der Römer G. StefaniSS holt philosophisch weit aus (Liturgie et science des 
signes; 1a parole; le chant; la musique) und umkreist alle Probleme menschlicher 
Kommunikation. Folgt man ihm bei seinen Oberlegungen, geht einem manche neue 
Erkenntnis auf. - Der Praxis entschieden näher sind die Akten des 11. Kongresses für 
die Liturgikdozenten in Siena im Juli 1968, nunmehr auch im Druck erschienen54• 

Vieles ist eben italienisch, aber nicht uninteressant für unser Land. Ein schönes 
Beispiel des Kontakts eines Liturgikers, eben des verehrten Trierers B. Fischer55, mit 
moderner Sprachschöpfung, mit G. Benns Gedicht „Verlorenes Ich" (1943), ist das 
Geburtstagsgeschenk an den Altmeister unseres Fachs, an J. A. Jungmann zum 
80. Geburtstag. Hier ist exemplarisch aufgezeigt, was moderne liturgische Texte 
leisten müßten. Dagegen beschäftigt sich R. W. Hovda56 mit - auf den ersten 
Blick abwegigen - Experimenten des Underground. Es spricht für den Vf ., da8 er 
nicht einfach eine vielfach sicher angebrachte und höheren Orts stets gern gehörte 
Verurteilung solcher Versuche ausspricht, sondern nach den Gründen und gar der 
Notwendigkeit, deren „prophetischem Charakter" und ihrer ökumenischen Relevanz 
&agt und sie als Äußerung des Zeitgefühls wertet. Man wäre sicher nicht schlecht be­
raten, würde man öfter versuchen, einem Gegner (gibt es den für eine missionarische 
Kirche?) gerecht zu werden. Und wäre es nur nach dem guten Grundsatz: ,,audiatur et 
altera pars"! Nur im liebenden Hinhören, das keineswegs billiges Nachlaufen sein 
muß, werden wir zu angemessenen liturgischen Formen finden. Die „Welt" ist ja 
nicht nur einfach das Widergöttliche, sondern der Stoff, an dem sich Liturgie realisiert. 
Woran denn sonst? Die vorgegebene Welt ist eben die, die in der Liturgie ins Heil zu 
heben ist. Der Mensch scheint der Liturgie fähig zu sein, aber nicht einer Liturgie 
aus „Wille und Vorstellung", sondern der aus der konkreten Realität zu gestaltenden. 
L. J. Madden ergänzt in seinem Bericht57 manche Fakten der Entwicklung in den USA. 

2. Soziologische Aspekte der Liturgie. Da8 die Auswertung moderner soziologischer 
Erkenntnisse von größter Bedeutung für die Liturgie ist, wird zunehmend erkannt: 
die feiernde Gemeinde ist nämlich konstituiert nach solchen gesellschaftlichen Vor­
aussetzungen und beeinflußt umgekehrt wieder von sich aus die Gesellschaft. Selbst­
verständlich, da8 das liturgische Handeln alle Soziologie wiederum transzendiert, im 
gleichen Maße wie die Gnadenwirkung das Zeichen beim Sakrament ganz allgemein. 
Der Innsbrucker Liturgiker H. B. Meyer58 hat sich in jüngster Zeit - zusammen mit 
seinem Kollegen, dem Soziologen J. Morel - gerade dieser Sparte zugewandt und 
wichtige Erkenntnisse vermittelt. Während die erste Arbeit in sauberer Enquete für 
die Verhältnisse in Innsbruck repräsentativ ist - globale Verallgemeinerungen würden 
billig simplißzieren -, ist die zweite das Ergebnis der Tagung der Liturgikdozenten 
des deutschen Sprachraums in Puchberg, Oberösterreich, im September 1969. Ein 

62 Th. F. O'Mara, ,Liturgy Hot and Cool = Worship 42 (1968) 214-222. 
53 G. Stefani, Essai &ur Jes communications sonores dans 1a .J1turgie = PeL 52 (1970) 99 ff., 

323 ff. und 319 ff. 
"U segno neL1a Hturgia (= Uturgioa, Nuawt serie IX). A oura del Centro Azione Litur.gica, 

Pa.dova 1970. 
1111 B. Fischer, Eucharistie im Gedicht unseres Jahrhunderts = LJ [9 (1969) 194-204. 
116 R. W. Hovda, The Underground Experiment in Litw,gy = Worship 42 (1968) 322-336. 
117 L. ]. Madden, Die jfinsste •Entwiddlung der litw,gi.6chen Bewegung .in den USA = LJ 20 

(1970) 121-128. 
118 H. B. Meyer I ]. Morel, .Ergebnisse und Aufgaben der Liturgierefoim. (= Veröffentlichungen 

der Universität Innsbruck, 52, Studien und Arbeiten der Theologischen Fakultät, VI), 
Innsbruck 1969. H. B. Meyer (Hg.), Litw,gie 'UI\d Gese!U!Sch.art, Innsbruck 1970. H. B. Meyer, 
Wandetl ,und Verbindlichkeit Utur.gischer Formen, Concillium 5 (1969) 91-96. 

61 



wichtiger Beitrag dieser Frage ist die Arbeit von Lengeling®, Wenn sie auch
den Rahmen eiıner bloß liturgiesoziologischen Untersuchung weıt überschreitet. Aus
dem außerdeutschen Sprachraum cej en einige Untersuchungen wenigstens genannt“
Während Houtart sich vorwiegend CNSCICN und eigentlichen RKaum der modernen
Soziologie bewegt, ogue und Tillard auf die
Offenheit des ults cie E  S hin, die christliche Brüderlichkeit allgemein.

Theologie der liturgischen Versammlung. Die theologische Dimension der Gemeinde
wird großartiger Konzeption Vonm. Frfurter Weihbischof Aufderbeck®! Uumrıssen.
In CENSCHL Zusammenhang damit steht der Aufsatz des dortigen Neutestamentlers

Trillin: Beiden Arbeiten 15 nachzurühmen, S1@e weniger Schreibtisch
entstanden elmehr Ausfüsse des Seelsorgekonzepts eiınes Diaspora-Teilbistums
sind und dort schon jahrzehntelanger Arbeit trugen und Mit Nutzen
wird auch den In Pascual®3 lesen, der noch einzelne Gesichtspunkte
beiträgt. Erwähnt 61 diesem Zusammenhang mit besonderem Nachdruck die
Habilitationsschrift des Dogmatikers Hasenhüttlet Gegenüber eiıner inseit!:
und vorwiegend formalen Betrachtung der Kirche ihrer juridisch-gesellschaftlichen
Außenseite her versucht Vf., das Charisma als Grund- und Aufbauprinzip der Kirche
herauszuarbeiten. der Übergabe der Reichgottesgewalt durch den Herrn der Kirche
selbst eın Kollegium, nämlich die zwölf Apostel mıit Petrus a  - der Spitze, ist von
allem Anfang an das Zusammenspiel einer Vielfalt je verschiedener, aber kon-
kreter Begabungen, „Charismen“”, Ordnungsprinzip der Kirche aufgestellt und
der biblisch-paulinischen Charismenlehre ausgeführt. Das Buch ist hervorragend
geeignet, das vielberufene und vielbefehdete Schlagwort von der Demokratisierung
der Kirche und eben ayıch der Liturgie dogmatisch aufzuhellen und bgeklärter
1n die Diskussion zZu bringen. Rühmend hervorgehoben sel auch die Münsteraner
Dissertation von aas-Ewerd®, die glücklich theologische und zeitgeschichtliche
Fakten zusammenfügt dem Hintergrund der zugleich pfarrlichen wıe liturgischen
nachkonziliaren Erneuerung seıit den zwanziger Jahren, an damals M noch
gewöhnlichen, insgesamt aber symptomatischen und paradigmatischen Bemühungen
.  einiger bahnbrechender Großstadtseelsorger vorgeführt, wird die Pfarre als lokaler
und theologischer der iturgiefeier herausgestellt und bestimmt. Darüber hinaus
hat das Buch den Wert einer Historiographie der liturgischen Bewegung letzten
Halbjahrhundert. die Entwicklung eilich csolchen Bahnen einer gewlssen Wohl-
abgewogenheit weıter zu gehen €  dB, wird mancher mıit Fug bezweifeln Der Be-
-  . der HerKorr® über die entengemeinden und deren Avantgardismus collte
nicht übersehen werden. Celbst Pastoralplan-Entwürfe besonnener Theologen wWwIie
Kasper-Lehmann-Ratzinger gelangen die Grenze der Zerreißprobe bei Fragen
der individuellen und politischen Diakonie, aber auch Verhältnis Von Gemeinde und
Vorsteher. Romantizismen der Gemeindetheologie sollten frühzeitig der Konfron-
tierung mıit der Realität bedacht und ausgeschieden werden.
5 Lengeling, Liturgie 1 ande| der der irche €Zeugnis,Paderborn 1970,
GÜ Houtart, Sociological Aspeots otf Liturgy Worship (1968) 63; Hamman,

Vie litungique et vVIE sociale, '\arlıs 1968:; Oguet, able OlLver!

113135
d’atjou  i, Parıs 1969; Tillard, L’Eucharistie et la fraternite RTh

Aufderbeck, (Gemeinide als Versammlung LJ 19 65—78B,
Trilling, - Brudenschaft und Mitverantwortung der Christen Diakonia/

Seelsorge (1970) 220—236.
Pascua p 2Asemblea liturgica, CMa  ‚LO de salvaciön Liturgia 24 (1969) 47—63.

. Hasenhüttl, Charisma, Grundprinzip der Kirche Freiburg 1969 Okumenische For-
ekklesiologische Abteilung, 5)

.4 aas-Ewerd, Liturgie aunı Pfarrei. Einfl der liturgischen Erneuerung auf Leben und
Verständnis der Pfarrei deutschen Sprachgebiet, Paderborn 1969
Neue Entwicklungen in den einden HerKorr 23 (1969) 524-—529,

wichtiger Beitrag zu dieser Frage ist die Arbeit von E. J. Lengeling59, wenn sie auch 
den Rahmen einer bloß liturgiesoziologischen Untersuchung weit überschreitet. Aus 
dem außerdeutschen Sprachraum seien einige Untersuchungen wenigstens genannt60• 

Während F. Houtart sich vorwiegend im engeren und eigentlichen Raum der modernen 
Soziologie bewegt, weisen A. Hamman, A. M. Roguet und J. M. R. Tillard auf die 
Offenheit des Kults für die Caritas hin, für die christliche Brüderlichkeit allgemein. 
3. Theologie der liturgisdien Versammlung. Die theologische Dimension der Gemeinde 
wird in großartiger Konzeption vom Erfurter Weihbischof H. Aufderbeck61 umrissen. 
In engem Zusammenhang damit steht der Aufsatz des dortigen Neutestamentlers 
W. Trilling62• ·Beiden Arbeiten ist nachzurühmen, daß sie weniger am Schreibtisch 
entstanden als vielmehr Ausflüsse des Seelsorgekonzepts eines Diaspora-Teilbistums 
sind und dort schon in jahrzehntelanger Arbeit Früchte trugen und tragen. Mit Nutzen 
wird man auch den Artikel von A. Pascual63 lesen, der noch einzelne Gesichtspunkte 
beiträgt. Erwähnt sei in diesem Zusammenhang mit besonderem Nachdruck die 
Habilitationsschrift des Dogmatikers G. Hasenhüttl64• Gegenüber einer einseitigen 
und vorwiegend formalen Betrachtung der Kirche von ihrer juridisch-gesellschaftlichen 
Außenseite her versucht Vf ., das Chmsma als Grund- und Aufbauprinzip der Kirche 
herauszuarbeiten. In der Obergabe der Reichgottesgewalt durch den Herrn der Kirche 
selbst an ein Kollegium, nämlich die zwölf Apostel mit Petrus an der Spitze, ist von 
allem Anfang an das Zusammenspiel einer Vielfalt je verschiedener, aber ganz kon­
kreter Begabungen, ,,Charismen", als Ordnungsprinzip der Kirche aufgestellt und in 
der biblisch-paulinischen Charismenlehre ausgeführt. Das Buch ist hervorragend 
geeignet, das vielberufene und vielbefehdete Schlagwort von der Demokratisierung 
der Kirche - und eben auch der Liturgie - dogmatisch aufzuhellen und abgeklärter 
in die Diskussion zu bringen. Rühmend hervorgehoben sei auch die Münsteraner 
Dissertation von Th. Maas-Ewerd65, die glücklich theologische und zeitgeschichtliche 
Fakten zusammenfügt. Auf dem Hintergrund der zugleich pfarrlichen wie liturgischen 
nachkonziliaren Erneuerung seit den zwanziger Jahren, an damals zwar noch un­
gewöhnlichen, insgesamt aber symptomatischen und paradigmatischen Bemühungen 
einiger bahnbrechender Großstadtseelsorger vorgeführt, wird die Pfarre als lokaler 
und theologischer Ort der Liturgiefeier herausgestellt und bestimmt. Darüber hinaus 
hat das Buch den Wert einer Historiographie der liturgischen Bewegung im letzten 
Halbjahrhundert. Ob die Entwicklung freilich in solchen Bahnen einer gewissen Wohl­
abgewogenheit weiter zu gehen vermag, wird mancher mit Fug bezweifeln. Der Be­
richt der HerKorr66 über die Studentengemeinden und deren Avantgardismus sollte 
nicht übersehen werden. Selbst Pastoralplan-Entwürfe so besonnener Theologen wie 
Kasper-Lehmann-Ratzinger gelangen an die Grenze der Zerreißprobe bei Fragen 
der individuellen und politischen Diakonie, aber auch im Verhältnis von Gemeinde und 
Vorsteher. Romantizismen der Gemeindetheologie sollten frühzeitig in der Konfron­
tierung mit der Realität bedacht und ausgeschieden werden. 

59 E. ]. Lengeling, ,Liturgie im Wand,el der GeseJ.Lschaf,t und der Kirche = ~ben:diüges Zeugni,s, 
Pade11born 1970, 5-28. 

0° F. Houtart, Sociodogicail Aspeots of Litur.gy = Wonship 42 (1968) 342,---'363; A. Hamman, 
Vte litux,gigue et vie socia:le, P,aris 1968; A. M. Roguet, Table ouverte. La messe 
d'·aujourd'hui, Piaris 1969; R. M. Tillard, L'Eucharistie et fa fna·temi'te = NRT,h 101 (1969) 
113-135. 

61 H. Aufderbeck, Gemeinde ,als VellSammliung = LJ 19 (1969) 6~8. 
82 W. Trilling, Kirche als Brudenschut und Mil'V'er.antwort!Ung .der Christen = -D.i,alkonia/ 

Seelsorge 1 (1970) 220-236. 
63 A. Pascual, La a.semblea liturgica, sacrament.o de 1Sa'lv.aci6n = Uturgia 24 (1969) 47-63. 
°' G. Hasenhüttl, Charisma, Gnmdpriinzip der Kirche. Freibui:,g 1969 ( = Ölwmenische For­

schu.ngen, ekktesiologische Abteilung, 5). 
" Th. Maas-Ewerd, Li.tw,gte 11nd Pfarrei Einfluß der li'turgischen Erneuerung auf Leben und 

Verständnis der Pfiarrei im deutschen Spr.achgebiet, Paderborn 1969. 
ee Neue EntwickJungen in den Studentengemeinden = Heru<orr 23 (1969) 524-529. 
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Formen der Wortgottesdienste. Der Kang der Wortgottesdienste ıst {IN Vatika-
NUum 8 entdeckt und bestimmt worden. Dazu gibt Wasner®? wichtige ideen-
geschichtliche inweise. Das der „Schatzkammer der Bibel”, der Vortrag der
wesentlichen Teile der Schrift bestimmten Zeitabständen, n  z eın längst über-
fälliges Desiderat aller Liturgiker, da die bisher üblichen Perikopenordnungen infolge
istorischer Bedingtheiten längst nicht mehr genügten. Doch ist mıt dem rein
materiellen ag wohl kaum getan. Die Schrift mufß ım lebendigen Kerygma
schlossen werden, Hinblick auf die gegenwartige Zeit und ihre Problemstellungen
S50 ist gerade der Wortgottesdienst sel I  65 ım Zusammenhang der
Liturgiefeier, 6@£1  < alg selbständige IO ZUuU einem erfreulichen Experimentierfeld
geworden. Die zahlreichen Hilfen den Prediger und Katecheten können 1er icht
angeführt werden: 612e überschreiten notwendig den gesteckten Rahmen. Doch sel auf
das Sonderheft der Zeitschrift Lebendige Seelsorge® hingewiesen, das viele An-
regungen bringt. Der Aufsatz von Zwinggi® bedeutet ein historisches Zurück-
fragen auf schon früher geübten Brauch und ist ehrreich. Die axiomatische
des Wortgottesdienstes: Hören Meditieren Antwort Bekenntnis des Glaubens
und ebet sollte 1mMMer deutlicher erkannt und geübt werden. Dem Problem eiıner
gültigen Glaubensantwort ım Anschluß oder Abschluß des Wortgottesdienstes
geht Baumgartner‘* nach Die weckformel des Credo kaum genüugen
oder zZzu befriedigen, weder cdas Apostolische Glaubensbekenntnis noch das heute
kaum mehr Von Normalgläubigen theologisch konkret nachvollziehbare Nicaenum.
Für die „Fürbitten“” liegen viele Handreichungen VOTrF. Sie befriedigen nicht immer
zeigen VOT allem, wie schwer ist, gültige Formeln zZzu finden Sie ergehen sich
leicht Allgemeinplätzen, denen sich der Orer  . mıit seinen konkreten Anliegen
kaum angesprochen 50 können die Handel erhältlichen „Fürbittbücher”
ÄAnregungen bieten. Der 1  ge muß sich ; die abe mühen, nicht verkünden,
sondern auch vorbeten können. Beides wird aber nıe können ohne
Kenntnis Gemeinde. Hilfreich sind dazu ZW1 Aufsätze VvVon antoy iber das
Vorsteher- und Vorbeteramt des Liturgen?!, diesem Umkreis liegen zahlreiche
Aufgaben die Erziehung und Bildung der Seminaristen, aber auch der Priester,
die ihrer Gtudienzeit Z diesen Problemen noch zuwen1g ‚ugang hatten und heute
vielfach überfordert cscheinen. Mit Nutzen wären die Vorträge und Anregungen einer
Studienkonferenz St. Remacle bei Lüttich”?? heranzuziehen, die auch die Probleme
und Aufgaben hierzulande ansprechen.
Das Problem des gottesdienstlichen Sprechens, das den letzten Jahren oftmals an-

SCHANKCHN ist, wird V CGössmann und Wess’?? nochmals untersucht. Vor allem
Brunner** beschäftigt sich mıitf der theologischen Frage, wWds e1Ne Sprache

Sprache der Liturgie macht, mit ihrem Gestaltungsgesetz und ihren Strukturen, aber

Wasner, ische. Zur Geschichte von CSL ThP! 118 (1970) 19—27.
Wortgottesdienste, 2, miıt den Beiträgen on illing, Wor talt
der Eucharistieteier: Seuffert, Elemente des Wortgottesdienstes; Gross, Gelege iten

Wortgottesdienste; Jungmann, Neuentdecktes Gotteswort; Weitmann,
sche Litungie; ders., odelle für Wortbgottesdienste; B. Zürcher, Okumenische Gottesdienste;

Dreher, gibt SO viele
Zwingzg!, Der Wortgottesdienst bei Augustin LJ (1970)

Baumg er, Neuvubesinnung auf das Credo der Messe LJ (1969) Q01—112.
71 Gantoy, {  assem ! liturgique PeL 51 (1969) 527 ders., Prier dans

4 son 11 } 291—308.
72 Dupont, Comprendre N‘ @, Conference Session ‚„Liturgie monasteres  LO  ?

uin/juillet 1969, St. emadcle PeL 51 (1969) 428—446.
23 W Gössmann, Glau!  keit Spra‘  rauch. St: sprachdidaktische

Untersuchungen. düinchen 1970; ders., Der prachgebnau: der Predigt 118
(1970) 234-—240. Weß, Wie Gott sprechen? C(raz 1970.

74 Brunner, Die Sprache der Liturgie. E  1Ne theoalogis Überlegung ZU ihrer geistlichen
Bedeutung Feastschrift Volk, Mainz 1969, 320—3139

4. Formen der Wortgottesdienste. Der Rang der Wortgottesdienste ist vom Vatika­
num II neu entdeckt und bestimmt worden. Dazu gibt F. Wasner67 wichtige ideen­
geschichtliche Hinweise. Das Auftun der „Schatzkammer der Bibel", der Vortrag der 
wesentlichen Teile der Schrift in bestimmten Zeitabständen, war ein längst über­
fälliges Desiderat aller Liturgiker, da die bisher üblichen Perikopenordnungen infolge 
historischer Bedingtheiten längst nicht mehr genügten. Doch ist es mit dem rein 
materiellen Vortrag wohl kaum getan. Die Schrift muß im lebendigen Kerygma er­
schlossen werden, im Hinblick auf die gegenwärtige Zeit und ihre Problemstellungen. 
So ist gerade der Wortgottesdienst - sei es im Zusammenhang der gesamten 
Liturgiefeier, sei es als selbständige Größe - zu einem erfreulichen Experimentierfeld 
geworden. Die zahlreichen Hilfen für den Prediger und Katecheten können hier nicht 
angeführt werden: sie überschreiten notwendig den gesteckten Rahmen. Doch sei auf 
das Sonderheft der Zeitschrift Lebendige Seelsorge68 hingewiesen, das viele An­
regungen bringt. Der Aufsatz von A· Zwinggi69 bedeutet ein historisches Zurück­
fragen auf schon früher geübten Brauch und ist lehrreich. Die axiomatische Struktur 
des Wortgottesdienstes: Hören - Meditieren - Antwort im Bekenntnis des Glaubens 
und im Gebet sollte immer deutlicher erkannt und geübt werden. Dem Problem einer 
gültigen Glaubensantwort im Anschluß oder zum Abschluß des Wortgottesdienstes 
geht J. Baumgartner70 nach. Die Allzweckformel des Credo vermag kaum zu genügen 
oder zu befriedigen, weder das Apostolische Glaubensbekenntnis noch das - heute 
kaum mehr vom Normalgläubigen theologisch konkret nachvollziehbare - Nicaenum. 
Für die „Fürbitten" liegen viele Handreichungen vor. Sie befriedigen nicht immer ganz, 
zeigen vor allem, wie schwer es ist, gültige Formeln zu finden. Sie ergehen sich zu 
leicht in Allgemeinplätzen, in denen sich der Hörer mit seinen ganz konkreten Anliegen 
kaum angesprochen fühlt. So können die im Handel erhältlichen „Fürbittbücher" nur 
Anregungen bieten. Der Liturge muß sich um die Gabe mühen, nicht nur verkünden, 
sondern auch vorbeten zu können. Beides wird er aber nie können ohne genaue 
Kenntnis seiner Gemeinde. Hilfreich sind dazu zwei Aufsätze von R. Gantoy über das 
Vorsteher- und Vorbeteramt des Liturgen71• In diesem Umkreis liegen zahlreiche 
Aufgaben für die Erziehung und Bildung der Seminaristen, aber auch der Priester, 
die in ihrer Studienzeit zu diesen Problemen noch zuwenig Zugang hatten und heute 
vielfach überfordert scheinen. Mit Nutzen wären die Vorträge und Anregungen einer 
Studienkonferenz in St. Remacle bei Lüttich 72 heranzuziehen, die auch die Probleme 
und Aufgaben hierzulande ansprechen. 
Das Problem des gottesdienstlichen Sprechens, das in den letzten Jahren oftmals an­
gegangen ist, wird von W. Gössmann und P. Wess73 nochmals untersucht. Vor allem 
P. Brunner74 beschäftigt sich mit der theologischen Frage, was eine Sprache zur 
Sprache der Liturgie macht, mit ihrem Gestaltungsgesetz und ihren Strukturen, aber 

67 F. Wasner, Die beiden Tische. Zur Geschichte von CSL Art. 51 = ThPQ 118 (1970) 19-27. 
88 Wortgobtesdienste, (1969) Heft 2, mi.t den Beiträgen von A. Schilling, Zur Wort,gestalt 

der ,Eucharistiefeier; ]. Seuffert, ;Elemente des Worbgottesdienstes; W. Grass, Gelegenheiten 
für Wor.tgottesdienstie; ]. A. Jungmann, Neuentdecktes Gotteswori; A. Weitmann, Diiadogi­
scbe Utw,gie; ders., ModeLle ifür Wortgottesdienste; B. Zürcher, Ökumenische Gottesdienste; 
B. Dreher, Es gibt iso viele Mögllichkeiten. 

69 A. Zwinggi, Der Wortgottesdienst bei Augustin = LJ 20 (1970) 92-113. 
70 ]. Baumgarlner, Neubesinnung auf das Credo !der Messe = LJ 19 (1969) 91-1-12. 
71 R. Gantoy, PresLder i}'a.s.semblee litullgf.que = PeL 51 {1969) 513-527; ders., Prier d,ans 

l'a'S'Sem.hlee et en son nom = ebcla', 291-308. 
72 J. Dupont, Comprendre •l'Evangile. Conference IV. Session ,,Litu.l'gie et monasteres", 

juin/juilllet 1969, a St. Remaole (Liege) = PeL 51 (1969) 428-446. 
73 W. Gössmann, Glaubwfudigkei-t im Sprach.gebrauch. StiJkriti.sche und spmdmikWctische 

Untersuchungen. München 1970; ders., Der Sprachgebrauch. in der Predigt = ThPQ 118 
(1970) 234-240. P. Weß, Wie von Gott sprechen? Graz 1970. 

74 P. Brunner, Die Sprache der Liburgie. Eine ,theofogiisdte Obemegung 2lU ihrer gewblichen 
Bedeutung = Fesbschri:ft H. Volle, Mainz 1969, 32~339. 
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auch mit ihrer Rückbindung cdie Sprache der Bibel als dem Offenbarungswort
schlechthin das Gottesdienst durch Christus Geist VOFr dem Vater Je
gegenwaärtıig wird Leider sind die Hinweise vVvon Murray?® auf die Ergebnisse der
Tagung der Societas Liturgica der lensdal-Abbey Irlan:  CL, (September b  S
cehr gedrängt der Massenmedien, Verwendung biblischer Bilder der
Sprache VO)]  » heute, Verlangen nach einem aNgHEMIESSENEN Redestil Natur und on
der Sprache) Diesen Problemen gilt unbedingt noch weıter nachzugehen
Die Muttersprachlichkeit der Texte des Wortgottesdienstes, die erst cdas onzil auUus-
drückli gewährte, 15t heute S Gelbstverständlichkeit — Marsili?® macht darauf
aufmerksam, daß es gründlichen Denkarbeit bedarf — lateinische Texte 6() zu

übersetzen, D 610 den Genius des Lateins 1  p der ge:  en Volkssprache,
die übersetzt wird angemessen erfassen. Eine einfache Übersetzung reicht keineswegs
d vielm! muß sich langsam S NnNeUuUe, aktuelle Liturgiesprache entwickeln
Bescheidung und Geduld Se1en da wichtige Voraussetzungen 509 sind die
den Versuche und egungen‘‘ alle miteinander Bausteine und nich‘  . als
fertige Patentlösungen anzusehen sind Hilfen die konkreten Gituationen und
..  ässe, selten mehr Informativ ist das Jetzt ortlaufend erscheinende Verzeichnis
solcher Liturgiebehelfe 11 BL’8 dort werden die kaum ] vollständig erfassen-
den efte und Broschüren und Bändchen kurz kommentiert und nach Brauch-
barkeit (freilich subjektiv) g  ertet
b Jugend-Wortgottesdienste Die Grenze zwischen Wortgottesdiensten nach der
früheren „Katechumenen- oder Vormesse und völlig freien LEeUeN Gestaltungen wird
gelegentlich fließend G1n Erste bieten sich VO allem den sonntäglichen oder auch
werktäglichen Gottesdienst bestimmter an, besonders G sich eine
Fucharistiefeier anschließt Der rmessensspielraum des Liturgen wird dort von der
Na  g der Sache her und ugen pastoralen Rücksichten bei

und selbständigen Fe;  jern, die An früher als Paraliturgie bezeichnet atte
Eine Bezeichnung übrigens, die nach dem 11 Vatikanum heute kaum mehr echt-
zuerhalten 1ST, der des Liturgiedekrets ausdrücklich die Gegenwart

bei solchen Feiern der Person des Amtsträgers, des Gotteswortes und der [
amen versammelten Gemeinde herausstellt
aterial zu solchen Jugendgottesdiensten liegt großer Menge Vor Es hier auf-
zuführen erübrigt sich da manches z  e ephemer 1St und sich vermutlich S ber-
ebt Aber 1la collte beachten, auch G be; mancher verlegerischen Tätigkeit
gelegentlich der Zweitel aufkommt Q der Schwerpunkt der Aktivität liegt beim
Charisma oder beim Commercium Nennen möchte ich aber die vVon Zils?9 und
” Schmict®®? herausgegebenen Bände, da EINUSE Grundsatzüberlegungen -

urray, Sprache des christlichen Gottesdienstes, Concoilium 6  O 97
5 Marsili, Liturgietexte für den Menschen von heute, Concilium Cn (1969) 97—105

Höfer, Modelle toralen Liturgie. orschlägP  - R Graz 1969
Branden, Les +hem PeLl 51 244-—257, illing, Motivmessen, Fssen
1970. Nous PILONS, 30 Psaumes,S,Hymnes, Antiennes, DI1IS Collection
„La bihle r Editions du Paris 19569., Oraisons DOUTr celebrations
diverses PeL 51 1683—172; 354—362. Liturgie et monasteres, Chronique 3, bbaye
Gr Andre, Bruges, 1969, als Manuskript gedruckt (Hinweis 51 [1969] 168
Zeitgemäße Orationen BL > (1969) 57 —94, Talec, Prieres Pel 52 127—140.

Dufrasne, Projet Preface DPeL (1969) 33; ders., roje! de priene eucharistique
6DPOUTr les Jours de föte ebda, 34—36; der38., gucharistique A partir des

Mes teilharciens, A. Häußling, Neue Eucharistiegebete in olland
LJ 20 (1970)

Was gibt aehelfen für NeUue Liturgide f BL (1970) 58—63;
Zils (Hz.), Gottesdienste die Jugend. Arb ehelife z  R Gestaltung Vo Jugend-

gottesdienst Eucharistie,HAltenberg 1969,
Schmidt (Hg.), V‘A“". Gottesdienst } |!\'|‚  DE, ] 'erkhu: Gem.-Verlag enst

huppertal/]. Pfeiffer, ünchen
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auth mit ihrer Rückbindung an die Sprache der Bibel als dem Offenbarungswort 
sdtleththin, das im Gottesdienst durch Christus im HI. Geist vor dem Vater je neu 
gegenwärtig wird. Leider sind die Hinweise von P. Murray75 auf die Ergebnisse der 
Tagung der Societas Liturgica in der Glensdal-Abbey in Irland (September 1969) nur 
sehr gedrängt (Einfluß der Massenmedien, Verwendung biblischer Bilder in der 
Sprache von heute, Verlangen nach einem angemessenen Redestil, Natur und Funktion 
der Sprache). Diesen Problemen gilt es unbedingt noch weiter nachzugehen. 
Die Mutterspradtlichkeit der Texte des Wortgottesdienstes, die erst das Konzil aus­
drücklich gewährte, ist uns heute eine Selbstverständlichkeit. S. Marsili76 macht darauf 
aufmerksam, daß es einer gründlichen Denkarbeit bedarf, um lateinische Texte so zu 
übersetzen, daß sie den Genius des Lateins wie der gegenwärtigen Volkssprache, in 
die übersetzt wird, angemessen erfassen. Eine einfache Obersetzung reicht keineswegs 
aus; vielmehr muß sich langsam eine neue, aktuelle Liturgiesprache entwickeln. 
Bescheidung und Geduld seien da wichtige Voraussetzungen. So sind die zu nennen­
den Versudte und Anregungen77 alle miteinander nur als Bausteine und nidtt als 
fertige Patentlösungen anzusehen: Sie sind Hilfen für die konkreten Situationen und 
Anlässe, selten mehr. Informativ ist das jetzt fortlaufend erscheinende Verzeichnis 
solcher Liturgiebehelfe in BL78; dort werden die - kaum je vollständig zu erfassen­
den - Hefte und Brosdtüren und Bändchen ganz kurz kommentiert und nach Brauch­
barkeit (&eilich subjektiv) gewertet. 

5. Jugend-Wortgottesdienste. Die Grenze zwischen Wortgottesdiensten nach Art der 
früheren „Katechumenen- oder Vormesse" und völlig freien neuen Gestaltungen wird 
gelegentlich Bießend sein. Erste bieten sich vor allem für den sonntäglichen oder auch 
werktäglichen Gottesdienst bestimmter Gruppen an, besonders wenn sich eine 
Eucharistiefeier ansdtließt. Der Ermessensspielraum des Liturgen wird dort von der 
Natur der Sache her und aus klugen pastoralen Rücksichten geringer sein als bei 
reinen und selbständigen Feiern, die man &üher als Paraliturgie bezeichnet hätte. 
Eine Bezeichnung übrigens, die nach dem II. Vatikanum heute kaum mehr aufrecht­
zuerhalten ist, wenn der Artikel 7 des Liturgiedekrets ausdrücklich die Gegenwart 
Christi bei solchen Feiern in der Person des Amtsträgers, des Gotteswortes und der im 
Namen Christi versammelten Gemeinde herausstellt. 
Material zu solchen Jugendgottesdiensten liegt in großer Menge vor. Es hier auf­
zuführen erübrigt sich, da manches nur ephemer ist und sich vermutlich schnell über­
lebt. Aber man sollte es beachten, auch wenn bei mancher verlegerischen Tätigkeit 
gelegentlich der Zweifel aufkommt, wo der Schwerpunkt der Aktivität liegt: beim 
Charisma oder beim Commercium. Nennen möchte ich aber die von D. Zils79 und 
H. G. Schmidt8° herausgegebenen Bände, da sie einige Grundsatzüberlegungen an-

75 P. Mu"ay, Die Sprache des christlichen Gottesdienstes, Conmlium 6 (1970) 144-145. 
78 S. Marsili, Liturgietexte für den Menschen von heute, Condlium S (1969) 97-105. 
77 A. Höfer, Modelle einer pastora!len Liturgie. Vorschläge zur Reform, Graz 1969. G. v. d. 

Branden, Les messes a ithemes = PeL 51 (1969) 244-257. A. Schilling, Motivmessen, Essen 
1970. Nous te prdons, 30 Psaumes, Invitatoir.es, Hymnes, Antiennes, Otwsons (= CoUection 
11La bible et son message", Editions du Cerf), Paris 1969. Oraisons .pour ceJebrations 
diveMes = PeL 51 (1969 168-172; 354-362. Liturgie et monasteres, Chronique 3, Abbaye 
St. Andre, Bruges, 1969, als Manuskript igedruc:kt (Hinweis PeL 51 [1969] 168, Anm. 1). 
Zeitgemäße Orationen = BL 42 (1969) 57--64. P. Talec, Prieres = PeL 52 (1970) 127-140. 
D. Dufrasne, Projet de Preface = PeL 51 ·(1969) 33; ders., Projet de priene euchar.istique 
pour les jours de fete = ebda, 34-36; ders., Essai de priere eucharistique a par.til' des 
themes .teilhardiens, el,da, 324-327. A. Häußling, Neue 1Eucharlstiegebete in Holland 
= LJ 20 (1970) 113-120. 

78 Was gibt es an •Behelfen für die neue 1Jitiurgie7 = IBL 43 (1970) 58-63; 66. 
711 D. Zils (Hg.), Gottesdien:&te für die Jug,end. ArbeMsbehelre zur Gestaltung von Jugend­

gottesdienst und Eucharistie, Haus Alltienbei,g 1969. 
80 H. G. Smmidt (Hg.), Zum Gottesdienst morgen. ·Ein Werkbuch. Gem.-Vel"Lag Jugenddienst 

W111ppertaJ/J. Pfeiffer, München 1969. 
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stellen. SConderheft bietet eine enge beachtlicher Hinweise ZUuU dem
Problem, sich deutschen Sprachraum ähnlich stellt Bei allem Experimen-
teren sollte INan bedenken, Fehler nicht unbedingt immer  — WI|  eder gemacht werden
mussen  a und HNan sich VOT Sackgassen der Entwicklung gegenseitig
warnen kann! Der Kommunikationsfiuß könnte eın wertvolles Regulativ darstellen.
Ängesichts mancher Experimente erhebt sich oftmals die rage nach ihrer Erlaubtheit.
Es WAar'!  , das eigentlich eine moraltheologische Frage, doch ist 61e diesem Zusammen-
hang '£‘l‘ spezifisch stellen. Die Spannweite zwischen subjektiv csicherem aber
objektiv talcschem Gewissen einerseits und subjektiver Unsicherheit bei objektiver
Richtigkeit oder wenigstens Vertretbarkeit andererseits zeig sich gerade 1er be-
sonders oft, wird aber leider 1 zZUu oft durch konstitutionelle Forschheit der D-  er
ımmer Jeuchtetsten überspielt! Zu den hier angeführten Überlegungen?? möchte ich
noch die MEeınes Erachtens bemerkenswerte und AaUSBEWORENE Anmerkung 2 auf

114 des ufsa JIl Häußling® nenn
istorisch interessant ist der Situationsvergleich zwischen üungster Liturgieerneuerung
und der Entstehung der altslawischen 1  gıe unter Cyrill und ethod 11
hundert, den Grotz®t* anstellt Schon damals der Widerstand der Vertreter
der Theorie OI den „drei canonischen Sprachen“ (hebräisch, griechisch, lateinisch)
kaum geringer als der n manchen Verftfechtern der mmobilität der Gegenwart.
Aufsehen erregte auch die Streitschrift den rdo Missae, die Kardinal
Ottavianı®® Uunt:  4 seinem Namen herausgeben ließ Die Anliegen sind achtenswert,
doch ist 5 nicht schwer, 5 dem liturgischen Kontext alle Bedenken ZUu euen.
Bedenklich ist laf Dogmatiker wenig das literarische liturgischer
Agenden —_ den dogmatischen ussagen abheben können. Die Einwände des

Sakramentarienforscher vVon ochgeschätzten Regensburgers
Gamber®® scheinen Z  vr “ recht durchschlagend zZu sein manche Vorschläge

scheinen ich bitte —_ Verzeihung! geradezu abstrus und ohne Kenntnis der
pastoralen Situation völlig chreibtisch entstanden ZuUu SPe1N.
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stellen. Ein Sonderheft von PeL81 bietet eine Menge beachtlicher Hinweise zu dem 
Problem, das sich im deutschen Sprachraum ganz ähnlich stellt. Bei allem Experimen­
tieren sollte man bedenken, daß Fehler nicht unbedingt immer wieder gemacht werden 
müssen und daß man sich vor Sackgassen der Entwicklung gegenseitig früh genug 
warnen kann! Der Kommunikationsfluß könnte ein wertvolles Regulativ darstellen. 
Angesichts mancher Experimente erhebt sich oftmals die Frage nach ihrer Erlaubtheit. 
Es wäre das eigentlich eine moraltheologische Frage, doch ist sie in diesem Zusammen­
hang ganz spezinsch zu stellen. Die Spannweite zwischen subjektiv sicherem aber 
objektiv falschem Gewissen einerseits und subjektiver Unsicherheit bei objektiver 
Richtigkeit oder wenigstens Vertretbarkeit andererseits zeigt sich gerade hier be­
sonders oft, wird aber leider nur zu oft durch konstitutionelle Forschheit der nicht 
immer Erleuchtetsten überspielt I Zu den hier angeführten Oberlegungen82 möchte ich 
noch die - meines Erachtens bemerkenswerte und ausgewogene - Anmerkung 2 auf 
S. 114 des Aufsatzes von A. Häußling83 nennen. 
Historisch interessant ist der Situationsvergleich zwischen jüngster Liturgieerneuerung 
und der Entstehung der altslawischen Liturgie unter Cyrill und Method im 9. Jahr­
hundert, den H. Grotz84 anstellt. Schon damals war der Widerstand der Vertreter 
der Theorie von den „drei canonischen Sprachen" (hebräisch, griechisch, lateinisch) 
kaum geringer als der von manchen Verfechtern der Immobilität in der Gegenwart. 
Aufsehen erregte auch die Streitschrift gegen den neuen Ordo Missae, die Kardinal 
Ottaviani85 unter seinem Namen herausgeben ließ. Die Anliegen sind achtenswert, 
doch ist es nidtt schwer, aus dem liturgisdten Kontext alle Bedenken zu zerstreuen. 
Bedenklich ist nur, daß Dogmatiker so wenig das literarische genus liturgischer 
Agenden von den dogmatisdten Aussagen abheben können. Die Einwände des -
sonst als Sakramentarienforsdter von mir hochgeschätzten - Regensburgers 
K. Gamber86 scheinen mir nicht recht durchsdtlagend zu sein; manche Vorsdtläge 
scheinen mir - ich bitte um Verzeihung! - geradezu abstrus und ohne Kenntnis der 
pastoralen Situation völlig am Schreibtisch entstanden zu sein. 
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